
Polkeim, ein ehemals adliges Dorf 
Von Aloys Sommerfeld 

Im Nordwesten des Kreises %Bel liegt in einer saniten 
Talniederung. etwa eM Kilometer von der Grenze zum 
Kreis Heilsberg entfernt, das Dorf Polkeim. Keine befe-
stigte Stra6e stelit die Verbindung zu anderen Ortschaften 
her: nur Sandwege, die nicht jederzeit mit einem Kraft-
fahrzeug passierbar sind, verbinden die Ansiedlung mit 
den Nachbargemeinden Prossitten, Frankenau und Parkit-
ten und in weiterer Entfernung nach mehreren Abzweigun-
gen mit dem DO Schulen. 

Das Dorf besteht aus nur wenigen Bauernhofen und Ein-
zelhausern, die an zwei ebenfalls unbefestigten Wegen lie-
gen, die den einstigen Anger mit den beiden Dorfteichen 
einschlieBen. Kein markantes Bauwerk erhebt sich aus dem 
Ortsbild. 

Die umliegende Gemarkung ist Moranenland, das vor 
vielen Tausend Jahren am Ends der Eiszeit durch die Ab-
lagerung von Erde, Gerbil und Steinen entstanden ist. Na-
gel und Niederungen bestimmen das abwechslungsreiche 
Mosaik der Landschaft. In ihrem Siiden herrschen Erhe-
bungen urn 160 m vor, deren hOchste beim Hof des Bauern 
HOpiner 172,8 m aufweist. Der groBte Teil dieses siidlichen 

pemarkungsteils ist mit Nadelwald bestanden, durch den 
'sich von Ost nach West eine Kette von Torfstichen zieht. 

Nahe der Grenze nach Norden liegt in einer Niederung der 
Dost-See, der einen Durchmesser von etwa 500 m hat. und 
nordwestlich daran schlient sich der von Nadelwald be-
standene Kuhberg an. der wegen der tiefen Lage des Sees 
mit seinen 147 m Witte recht beachtlich wirkt und das Ge-
biet beherrscht. Der Boden der Polkeimer Gemarkung 
wechselt, wie es bei Moranengebieten allgemein 8blich ist, 
von schwerem Lehm bis zu leichtem Sand und feinem 
Schlott, lbOahnlichem Boden. Dazwischen ziehen sich 
Moorwiesen hin, die Uberreste einstiger Eiszeitgewasser. 

Getreidef elder wogen im Wind, und schwarzweie gefleck-
tes Vieh grast friedlich in Weidegarten. Und durch das 
fruchtbare Land ziehen sich sandfarben die Wege und ver-
binden die verstreut liegenden Bauernhale mit ihren vor-
wiegend rotgedeckten Hausern. 

Polkeim In urgeschichtlicher Zeit 

Der Kreis Bel geh8rt zu den Teilen OstpreuBens, in de-
nen nachweislich schon in der Mittleren Steinzeit (4000 bis 

Sp500 v. Chr.), der fruhesten Besiedlungsperiode dieses 
'andes, Menschen gelebt haben. 1926 wurden beim Brilk-

kenbau in ProBen unter den Resten eines eisenzeitlichen 
Pfahlbaus am Ufer des trockengelegten Zain-Sees' zwei 
menschliche Schadelkalotten gefunden, eine davon die ei-
nes Kindes. Fachleute konnten diese Fundshicke, die einst 
kultischen Trinkzwecken gedient hatten und deren mehre-
re in OstpreuOen gefunden worden Sind. der Mittleren 
Steinzeit zuordnen. 

Auch in der Jungsteinzeit (2500 bis 1700 v. Chr.) waren 
im Kreisgebiet Mensthen seBhatt, wie beispielsweise eM in 
Truchsen gefundenes geschliffenes, schaftloses Rundbeil 
beweist.' 

Geradezu zahlreich sind die Zeugen trailer menschli-
cher Siedlungstatigkeit, die aus der Bronzezeit im Kreis 
Wel gemacht worden sind. Dabei bildete auch das Dorf 
Polkeim eine ergiebige Fundstatte. Im Jahre 1903 wur-
den beim Plftigen Urnen- und Bronzeteile freigelegt. Fach-
kundliche Untersuchungen ergaben zunachst drei Hugel-
graber. Im ersten wurden drei Urnen, im zweiten ftinf sol-
cher TongefaBe mit angebrannten Knochen und Bronze-
teilen und im dritten eine Urne mit Brandresten gefunden. 
Die Grabstatten wurden in die Jiingste Bronzezeit (1800 

bis 500 v. Chr.) datiert. Unweit dieser Stelle wurden noch 
flint weitere Grabanlagen entdeckt. Da sie derselben 
Epoche angehorten, wurden sie in ungeoffnetem Zustand 
belassen. 

Auch in der naheren Umgebung von Polkeim wurden 
Funds aus der Bronzezeit gamed* Zeugen vorzeitlicher 
Siedlungstatigkeit. Desgletchen im Jahre 1903 wurden 278 
Meter von der Polkeimer Fundstelle entfernt auf der Pros-
sitter Gemarkung drei in Stein getaBte Hfigelgraber mit 
Tonscherben und Knochenresten freigelegt, die auch der 
JOngsten Bronzezeit angeh0rten.2 Am Nordrand des .,Span-
gers" von Prossitten, der nicht welt von der Grenze nach 
Polkeim entfernt liegt, wurden wiederholt beim PflOgen 
Tonscherben und Spiralringe aus Bronzedraht ans Tages-
licht befardert. Die Haufigkeit der aufgefundenen Artefak-
ten und ihre Streuung lessen auf ein grOneres Graberteld 
schlieBen. Leider ist dieses nie von Fachleuten untersucht 
worden. 

Polkeim zur Zeit der PruBen 

Als die Deutschen ins PreuBenland kamen, gehorte des 
Gebiet des spateren Kreises ROBel zu den von den Prus-
sen am dichtest besiedelten Teilen des Landes und blieb 
es auch noch Jahrhunderte danach. Hatten die Kampfe mit 
den Kreuzlehrern und der GroBe Prueenaufstand (1260 
bis 1273) Eid) erhebliche Opfer unter der eingeborenen 
Bevolkerung gefordert, so erholte sie sich physisch doch 

bald wieder so sehr, daB sie nach einer Schatzung Victor 
REihrichs, des verdienstvollen ermiandischen Historikers, 

urn 1400 noch 3/. der Bevtilkerung des Kreisgebiets bildete. 

Auth die Gemarkung von Polkeim war zur Zeit der 
deutschen Landnahme keineswegs unbewohnt. Don be-

land 'sich das pruoisthe Feld Pulkaym mit einer darauf be-

t indlichen Ansiedlung. Die Felder — in den frithen Urkun-
den campus genannt — bildeten die unterste territoriale 
Gliederung des Preueenlandes. Darauf befanden sich ge-
wohnlich eine Streusiedlung, die Dorfform der Eingebore-
nen, und Einzelh0te. Die Felder unterstanden jeweils einem 
Edeling, der auf einem Berg oder sonst in verteidigungs-
gOnstiger Lage ein mit Graben, Wallen und Palisaden be-
lestigtes Bauwerk bewohnte. In Zeiten des Feindeinfalls 
diente dieses der Bevelkerung, die in schilfgedeckten Holz-
Witten hauste, als letzte Zuflucht. 

Die PruBen waren ein Naturvolk, das keine Schrift kannte 
und mehrere Genet und Gottheiten verehrte. Ihren Lebens-
unterhalt bestritten sie mit Sammeln e8barer Kreuter. Wur-
zeln und wilder Fr8thte, stellten mit Speer..Wurtkeule und 
Fallen dem Wild der weiten Walden nach und widmeten 
sich mit Begeisterung dem Fischfang, der eine Hauptquelle 
ihres Nahrungserwerbs bildete. Eine zusatzliche Bereiche-
rung ihres Speiseplanes bereitete ihnen die Beutnerei, das 
Sammeln des Honigs der wilden Bienen, deren Volker in 
groBer Zahl in hohlen Baumen nisteten. Daneben betrie-
ben sie noch etwas Ackerbau und Viehzutht, wobei sie mit 
der Zilthtung des Pferdes, dessen Milch und Fleisch sie 
besonders schatzten, schon ansehnliche Erfolge aufzuwei-
sen hatten. 

Die Bedeutung des. Wortes Pulkaym, Polkaym, Polle-
kaymen, wie die versthiedenen Schreibformen in den alten 
Urkunden lauten, ist nicht mit Sicherheit geklan. Rehrich 
vermutet, dab es von polikt = bleiben, im Sinne von Obrig-
bleiben und caymis = Dorf herkommt, Polkeim also so-
viel wie Uberrest eines Dories heiBt. 

Solite die PruBensiedlung etwa schon bei Ankunft der 
Deutschen infolge der Eintalle der Polen oder durch die 

I) Gaerle, Wilhelm, Urgesehiehlo Oslproutions. KOnigsborg Pr., 1929. 
2) Sitzungsberldite der Allerlumsgosollschall Prussia 1900-04, Konigsborg,Pr., 
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Somit war apes geregelt. die Hofstaiten verlost. das Land 
veneilt. der Term:n fur die erste Zinsleistung vom Landes-
herren festgelegt. und die Bauern konnten mit ihrem Tage-
werk beginnen. 

Wie schon erwahnt, war die Handleste von Polkeim 
bald nach ihrer Ausstellung in Verlust geraten, so daB das 
Dorf ohne Grundungsprivileg war. Diesen Zustand zu be-
heben, bestatigte Bischof Heinrich Sorbom am 30. 7.1378 
auf semem Schlo8 zu Heilsberg die von Heinrich von Luter 
zugewiesenen 4O Hufen und die den drei preueischen Rit-
tern uberlassenen 9 Hufen zu preuBischem Recht gegen 
drei Reiterdienste. Von den iibrigen zu kulmischem Recht 
verliehenen Hufen bestatigte er drei Freihufen mit den 
kleinen Genchten. 1.•') der grof3en und dem halben Krug-
zins zum Schulzenamt. Fur jede weitere Hufe munten jahr-
lich zu Epiphanie I /2 Mark Zins entrichtet werden. Das Da-
tum dieser Urkunde, die altesterhaltene Polkeim betref-
fend. gilt als das GrUndungsdatum des Dories. 

Am 2. 7. 1405 verschrieb Bischof Heinrich Sorbom von 
jenen 6 Hufen im Dorfe Polkeim, die bisher PruBen zu 
preuBischem Recht ohne Zinsleistung inne hatten. 3 an 
Loreko und 3 an Niclos Glabunvnen zu kulmischem Recht. 
Fur jede Hufe muBten sie jahrlich zu Epiphanie V: Mark 
Zinsen, dazu das gleiche leisten, was auch die Bauern von 
ihren Zinshufen zu erbringen hatten. Das heint. der Ritter-
status hatte damit aufgehert. Einer der drei Freien muff 
damals schon ohne erbberechtigte Nachkommen gestorben 
sein. 

Polkeim wird adliges Dorf 

Wenige Jahre nach seiner Grandung erfuhr Polkeim 
einen bedeutsamen Eingriff in seine rechtliche Struktur, 
der diese veranderte. Am 31. 10. 1354 verlieh Bischof Jo-
hannes von MeiBen zu Heilsberg den Gebriidern Friczco 
(Friedrich) und Wenczeslaus Steckel die 40 Hufen von 
Polkeim mit den kleinen und groBen Gerichten zu ewiqem 
Besitz bei 14 Freijahren. Dater aber sollten sie dem Erm-
land 2 gute Rosse und 2 nach Landessitte bewaffnete Man-
ner zu Kriegsreisen und zur Landesverteidigunq stellen 
Desgleichen hatten sie nach Ablaut der Freijahre jahrlich 
zu Martini (11. November) von jedem Pfluge 1 Scheffel Wei-
zen und 1 Scheffel Rogaen. von jedem Haken (betraf die 
ansassigen PruBen) 1 Scheffel Weizen und von jedem Rei-
terdienst 1 Markpfund Wachs und 6 kulmische Pfennige. 
d. h. das ubliche Pflug- und Hakenkorn und die Rekogniti-, onsgebiihr zur Anerkennung der Landesherrschaft, an den 
Bischof zu entrichten.') 

Die Gebruder Steckel stammten wie auch ihr Blutsver-
wandter, der vorhernehende Bischof von Ermland. Her-
man von Praa, aus Behmen und besaBen dazumal schon 
mehrere crone Landbesitze im Ermland. 1346 hatte ihnen 
Bischol Hermann das damals zum Ritterqut Mengen gehb-
rige Kramersdorf und das Vorwerk Fehlau bei Sceburg 
verliehen, dazu in seinem Todesjahr 1349 Stralenberg, das 
nachmalige Kerwiehen. 

Die Vergabe derart Groner Landbesitze. die mehrere 
tausend Moroen umfaBlen. an Einzelpersonen erfolgte in 
der friiheren Besiedlungszeit. urn die militorische Landes-
verteidigung sitherzustellen. Die Gragrundbesitzer muff-
ten im Bedarfsfalle einen schweren Reiterdienst stellen. 
Ober diesen Reiterdienst sagt die Kulmische Handfeste 
unter Nr. 31: ,.Wer 40 Hufen und daniber in Besitz bringt. 
muff mit vollen Walton. einem geharnischten Streilrol3 und 
den entsprechenden Waffen sowie mindestens 2 Reitern 
dienen.- — Ober den leichten Reiterdienst heiBt es unter 
Nr. 32: ..Wer weniqer Hufen hat. muB mit einem Blechhan 
nisch und leichteren Waffen und einem entsprechenden 
Pferde. so oft er dazu vom Orden aufgerufen wird. gegen 
die PreuBen und alle Angreifer des Kulmer Landes Kriegs-
dienste leisten. Nadi Besiegung der PreuBen sollen die 
Binger von alien sonstigen Kriegszagen frei und einzig zur 

In Polkeim: Hof von Adalbert Schwark, Im Hintergrund Hof von 
Paul Lemke 

Verteidigung des Landes bis zur Weichsel, Ossa und Dre-
wenz Heeresfolge zu leisten gehalten sein."1 

Die Ritierguter waren im Gegensatz zu den Bauernhufen 
zu kulmischem Recht verliehen, das bedeutete Freiheit von 
Hufenzins und Scharwerksdienst. Auch war ein kulmischer 
Besitz zu beiden Geschlechtern vererbbar. Halle der Guts-
herr keinen Sohn, so ging das Lehen ohne weiteres auf 
eine seiner TOchter Ober Dazu besaB der Gutsherr die 
Gerichtsbarkeit uber die Insassen seines Gebietes. Die von 
ihm verhangten materiellen BuBen flossen in seine Tasche. 

Da es zu jener Zeit noch an froien Arbeitern, an land-
wirtschattlichen Geraten und an der notigen Erfahrung zur 
Bewirtschaftung derart riesigen Landbesitzes mangelte. 
vergaben die Grof3grundbesitzer den greaten Teil ihres 
Bodens an Bauern. Diese muBten jonem als Entschadigung 
Scharwerksdienst (Hand- und Spanndienste) auf dem ein-
behaltenen Grundbesitz leisten, ihm den Boden bearbeiten 
und die Ernte einbringen. Das war verstandlich. da der 
Gutsbesitzer oftmals far langere Zeit abwesend war, urn 
seinen Reiterdienst zu leisten. 

Solche Rittergutsbesitze gab es im Ermland mehrere. in 
groBerer Anzahl noch im Ubrigen PreuBenland, da der Or-
den hit' die Verteidigung sowohl seines Territoriums als 
auch des des Ermlandes aufzukommen hatte. Im Laufe der 
Zeit wurde es ublich, vor den Namen des Rittergutsbesit-
zers das Adelspradikat ..von" zu setzen und daher deren 
Besitze adfige Cider oder adlige Derfer zu nennen. Ritter-
giiter wie Bansen und Potritten und adlige Giiter wie Klak-
kendorl und Wolka sind also das gleiche_ 

Adllg Polkeim Im Wendel seiner Besitzer 
Durch die Vergabe Polkeims an die GebrUder Steckel 

war das Dorf zu einem adligen Besitz geworden. Wie lange 
die Gebnider und deren Nathkommen Polkeim besafien, 
ist nicht bekannt. da es an den entsprechenden Urkunden 
mangell. Erst zu Beginn des 17. Jahrhunderts erfahren wir 
von einer Neuvergabe des Dories. Am 8. November 1603 
verschneb Bischof Petrus Tilicki zu Krakau mit Zustim-
mung des Domkapitets Polkeim mit alien Zinsrechten und 
sonstigen Einkiinften dem Johannes Pissinski, Kantor des 
ermlandischen Domkapitels. Domherrn von Kulm und Ad-
ministrator von Ermland auf Lebenszeit. Be' seinem Tode 
oder seiner etwaigen Ernennung zum Bischof sollte das 
Dorf wieder an den bischeflichen Tisch zurOckfallen. Pis-
sinski starb bereits im August 1612. so dab der Besitz wie-
der frei wurde. Nun klafft hinsichtlich der Besitzfolge wie-
der eine LOcke von 100 Jahren. 1687 geherte Polkeim kei-
nem Lohnsherrn. es war bischOttither Besitz. Im Jahrc 1720 

4) ZGAE. 00. 20. 5. 14e 
5) ZGAE. Bd. 6. S. 164 I 
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Ein wesentlicher Schuldanteil an dem folgenden grausi-
gen Jahrhundert geht dabei zu Lasten einiger Bischofe. die 
eine schlechte. wankelmOtige Politik fiihrten, mit dem 
Feind konspirierten und in schwerster Zeit ihr Land und 
ihre Untertanen um Stich liecten. 

Im Jahre 1414 Helen die Polen unser ihrem Kiinig Sigis-
mund ins Ermland em, pliinderten das Land. verwbsteten 
es and ascherten unzahlige Ortschaften ein. In diesem 
Krieg — von den Polen Hungerkrieg genannt — planderten 
die zuchtlosen Scharen auch den Dom zu Frauenburg und 
schandeten ihn. Insgesamt brachten die Polen im Erm-
land 1371 Zivilpersonen urn. darunter auch mehrere Dorn-
herren. 

Wahrend das Amt RdBel mit nur drei eingeascherten 
DOrfern und 53 getOteten Personen am guristigsten da-
vonkam. hatte das Amt Seeburg, zu dem auch Pot-
Reim gehOrte, schwer zu leiden gehabt. .,Die Stadt, 
alle Dotter bis aut zwei, alle Miihlen und GUter sowie elf 
Pfarrkirchen wurden verbrannt. 212 Personen ermordet. 
im ganzen em Schaden von 52 272 _Mark angerichtet.-
Ahnlich erging es auch den anderen Amtern des Ermlan-
des. Das Land war verwlistet und veradet. 

Das Ordensland blieb von dieser kriegerischen Ausein-
, j.ndersetzung fast ganzlich verschont, und der Hochmei-
'"%ter setzte sich beim Polenkonig ats Farbitter fur das Erm-

land ein. 
40 Jahre nach dem furchtbaren Ereignis brach der 13-

lahrige Stadtekneg aus (1454-1466), der zu einem Biir-
gerkrieg ausartete. ZUgellose Soldateska und Raubgesin-
del zogen mordend und sengend durchs Land. In ihrer Not 
suchte die Beyblkerung Zuflucht in den Waldern und nahr-
te sich dort von Krautern, Wurzeln und wilden Fruchten. 
um wenigstens das blolk Leben zu erhalten. 

Und wo war der ermlandische Landeshorr, dessen Auf-
gabe es gewesen ware. sich mit alien Mitteln hir sein 
Land und Volk einzusetzen? Bischof Franz Kuhschmaltz 
war auller Landes gegangen und befand such dort bis zu 
seinem seligen Ende im Jahre 1457 in Sicherheit. Wohl-
meinende Interpreten vermuten, er habe sich im Exil zu-
gunsten des Hochstifts verwendet. Sein Amtsnachfolger. 
der Itakener Aneas Sylvius Piccolomini. der spatere Panst 
Pius II., blieb seinem Bistum Oberhaupt fern und hat das 
Ermland nie gesehen. 

Am Ende des furchtbaren Brudorkrieges war das Hoch-
stilt so sehr zugrunde gerichtel, daB 314 seiner Bauern-
hole verwustet und unbesetzt waren. Wie grog die Zahl 
ier Umgebrachten war, entzieht sich unserer Konntnis: 

an an wurde geboren, vegetierte dahin und starb. Das Le-
ben hatte seinen Wert verloren. Der Ordensstaat hatte mit 
dem Ermland ein Obereinkommen getroffen. LandesflUch-
tige such gegenseitig auszuliefern, urn wenigstens die ange-
stammte Bevelkerung zu erhalten. Einzelheiten Ober den 
Zustand der Darter zu loner Zeit sind nicht bekannt: die 
Venvustung war so umfassend, daft jeder mit sich selbst 
zu tun hatte und an statistische Landesaufnahmen nicht 
zu denken war. 

Zwolf Jahre nach dem grauenvollen Stadtekrieg brach 
der sogenannte Pfalfenkrieg aus, den der potnische Konig 
durch seinen unrechtmaBigen Eingriff in die ermlandische 
Bischofswahl ausleste. Wahrend das Domkapitel den 
Wormditter Burgersohn Nikolaus von Tangen zum neuen 
Bischol und Landesherren wahlte. versuchte der Konig 
den Polen Vincent Kielbassa, den Bischof von Kulm, auf 
den ermlandischen Bischofsstuhl zu bringen. Es kart% zum 
Krieg. den Bischof Nikolaus. unIerstatzt durch die Ordens-
streitkrafte und Kiinig Mathias Corvinus von Ungarn. ge-
gen die Polen fuhrte. In wilden Haufen Helen die Polen 
ins Land, besetzten Stadte und grallere [teller und 
schleppten fort. was ihnen in die Hande fuel. Auch Bischof-
stein und Seeburg wurden besetzt und auls schwerste aus-
geraubt. Ein Wunder, wenn damals das nahe gelegene 
Polkeim verschont geblieben ware. 

Wieder ging die leidgepriifte BevOlkerung daran. die 
Felder zu bestellen und neuen Aufbau zu leisten, Da brach nach kaum einem Menschenalter mit der Uberrumpelung 
Braunsbergs am 1. Januar 1520 der Reiterkrieg aus and 
uberzog das Ermland abermals mit Mord und Vernichtung. 
Flint Jahre wahrte die Kriegsfurie. Und was tat der erm-
landische Landesherr? Bischof Fabian von Lossainen 
(1512-1523). die unwOrdigste Gestalt auf dem ermlandi-
schen Bischofsstuhl — er stammte von dem spateren Gut 
Truchsen — stellte sich auf die Seite der Feinde und for-
cleric diese auf, alle Deutschen zu (Olen und Polen im 
Lande anzusiedeln. Ein bemerkenswerter Seelenhirte und 
Landesvater. Noch andere von ahnlicher Art lieBen sich 
auffiihren, doch mag es geningen, denn das Ermland hat 
welt fiberwiegend gute Bischbfe gehabt. 

Wahrend das Kammeramt %Bel mit nur 29112% ver-
wnsteten Landes rolativ giinstig davongekommon war, be-
trug der angerichtete Schaden im Kammeramt Seeburg 
65 Prozent. 

Die Bevalkerung eines Landes kann vies ertragen. Doch 
sind auch ihrer Lebenskraft Grenzen gesetzt. Nach don 
verheerenden Kriegen und haufigen Pestepidemien waren 
die Bevalkerungsverluste des Hochstifts so grog gewor-
den. daB mit einer Neubesiedlung des Ermlandes began-
nen werden muftte. Professor Hans Schmauch hat darnber 
eine umlassende Arbeit geschrieben. 

In den Kriegen mug auch die Handfeste von Polkeim 
in Verlust geraten sein. Wahrscheinlich ist sie bei einer 
Emascherung verbrannt. So stellte denn Bischof Martin 
Kromer dem Dorf am 20. Marz 1588 zu Heilsberg ein neues 
Dorf- und Schulzenprivilegium aus. Es hat nach der Ab-
schrift folgenden Wortlaut: 

..Martinus Cromerus etc. Thun kund etc.: daB da in Er-
bauung unseres bischdflichen Dories Polkeim Seeburg-
schen Cammeramts 40 Hufen gleich von Anfang ann zu-
gestanden gewesen, welch° auf . . . due Inwohner besitzen 
und kein Privilegium Ober dieselbe haben, mr aber von 
derselben bitte bewogen und nach reifer Uberlegung 
ihnen dieses Privilegium zu erteilen fur gut erkannt ha-
ben, wie wir auch erteilen Kraft dieses gegenwartigen und 
obgesagten 40 Hufen demselben Dorf zustehen und frei-
lessen. Wir erlauben auch zugleich die Freihufen dieser 
Hufen zahl zugerechnete, den Schulzen Alexio Czerzerino 
seinen Erben und rechtmafligen Nachkiimmlingen samt 
dem Schulzlichen Amt mit klemen und graBeren Gerichts-
barkeiten. welche unser Landrichter verrichten wird in 
3ten Thed und dieselbe rnit kulmischem Rechie ewig zu 
besitzen ihnen zu lessen und fry geben. Die anderen 37 
Hufen unserem Tisch getreulich und Bauerliche Scharwer-
ke verrichten, Zinsen, Healer, Keuchel jahrlich abtragen. 
wie andere Bauern verpflichtet sein sollen, alle anderen 
Privilegia, welche etwa in obgesagtem Dorf bofunden wur-
den, mit meiner Warde coercire, wie dieses Privilegium 
andeutet, deswegen zu mehren, glauben auf unserem Sie-
gel bekraftigen 'Oen. 
Gegeben in unserem Schlo13 Heilsberg den 20ten Martii 
ISM.") 

Nach den bOsen Kriegserfahrungen ling Bischof Kromer 
im Jahre 1587 eine Art Mobilmachungsplan fur das Erm-
land ausarbeiten. dor teilweise verbffentlicht wurde. Damit 
wurde den Stadten und Darlern kundgetan, wieviel Mann, 
mit welcher Ausrustung und zu welcher Verwendung sie 
im Falle einer kriegerischen Auseinandersetzung zu stel-
len, auszurUsten und zu welcher Sammelstello in den bi-
schdflichon oder kapitularischen Schlassern zu entsenden 
hatten. Die Rittergutsbesitzer und die Schulzen muBten kir 
ihre kulmischen Hufen Reiterdienste leisten, wahrend die 
Stadter und die Bauern als FuBvolk Venvendung fanden. 
Insgesamt muffle das ermlandische Landvolk nach dem 

•.0) GeneralhulertschOS Seeburg, far. 2. 13 10 1772, S. 281. Slaarl Ardis. 
lager Geihngen 
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In der Pristationstabelle des Kaniglichen Domenenamtes 
von 1772 lautet der Text Ober Polkeim wie folgt: 

.13 CbIlmische Schulzenhufen. 37 bauerliche Hufen. 2 Hu-
fen Zinswald. Hier bestehet der Boden in alien dreyen Feldern 
grofftentheils aus kalkgrOndigten Schluff auch sehr vielem 
Unland, das nach genauer Beurtheilung selbiger nicht ho-
her als in dritten Classe anzunehmen ist, der Antall auf 
jeden kOllmischen Morgen betraget an Roggen 1 Scheffel 
8 Metz der eintragbaren zum 3. Korn. Gerste 2 Scheffel 4 
Metz . . . 31/4  Korn, Heater 2 Scheffel . . . 3. Korn, Erbsen 
1 Scheffel . . . 3. Korn. Die Wiesen liegen zwischen den 
Bergen und bestehen in tauter Boyt Grund, selbige rind 
der Beurteilung gernaB nicht holler els in der dritten Classe 
zu veranschlagen. Der hierselbst befindliche Wald ist nur 
zum Brenn Holtz auch einigem Reparatur Holtz hinrei-
chend, Bau Holtz aber fehlet und muff solches bey vorfal-
lenden neuen Bau erkautet werden. 

Polkeim, 13. 10. 1772 Stentzler-
Es folgt dieSeelenliste der Haushaltsvorstande nebst der 

Angabe des Grundbesitzes, die unter „Altere Einwohner-
verzeichnisse" folgen. 

Wenngleich die Beurteilung der Polkeimer Gegebenhei-
ten nicht gerade optimistisch ausgefallen war, bekamen die 
lauern nun doch einen Steuerzettel ins Haus. der urn 
einiges Ober der bisherigen Zinsforderung lag. Die anfang-
fiche Enttauschung wurde aber bald durch bessere Absatz-
meglichkeiten und hiihere Verkaufserlose der landwirt-
schaftlichen Produkte wettgemacht. die den Bauern zuteil 
wurden. Ein 'Tischer, ein hoftnungsvoller Wind wehte nun 
durchs Ermland. 

Die Separation 

Bei der Anlage der im PreuBenland gegrOndeten Ort-
schaften wurden die Bauern am Ort selbst angesiedelt. Die 
Gemarkung blieb unbebaut und diente ausschliefffich der 
landwirtschattfichen Nutzung. Wenngleich die BevOIkerung 
zu jener Zeit, als das Land noch weitgehend unkultiviert. 
Raubgetier in den Waldern und SOmpfen hauste und eine 
unzureichende Rechtspflege das Rauberwesen begunstigte. 
besonderer SchutzmaBnahmen bedurfte. so war die Land-
wirtschaft durch die Zentralisierung der Hate am Ort doch 
erheblich erschwert. Die weiten Anfahrtswege zu den Fel-
dern. insbesondere denen an der Peripherie der Gemar-
kung, der Verzicht auf die individuelle Nutzung der ver-
schiedenen Bodengualitaten und der Zwang zu gemeinsa-
mer Ernie lieBen die Landwirtschaft nicht zur Entfaltung 
kommen. 

Neue Erkenntnisse auf agrarischem Gebiet, die aufkom-
mende Industrialisierung und die Notwendigkeit, mehr 
Lebensmittel fur die zunehmende Bevolkerung zu produ-
zieren, erforderten eine Umgestaltung und Rationalisierung 
der Landwirtschaft. Moglichkeiten zu einer Reform leiteten 
die Steinschen Reformen mit der Bauernbefreiung eM. Die 
Erbuntertanigkeit der Bauern war aufgehoben und der Bo-
den den Bauern Obereignet wurden. Die Folge dieser Mari-
nehmen war ein zunehmendes Interesse der Landleute an 
Hof und Scholle, da sich ihnen nun hoffnungsvolle Maglich-
keiten boten. 

Im Zuge der Bauernbefreiung wurde am 7. Juni 1821 far 
PreuBen die ,.Gemeinheits-Teilungsordnung" erlassen. Da-
nach war vorgesehen. die Gemarkung in geschlossene Par-
zellen unter die Bauern autzuteilen und inmitten derselben 
die Hole zu erstellen. EM groBes Vorhaben, eM Eingriff in 
die Gemeinden, wie er bisher noch nicht vorgekommen 
war. 

Aber der preuBische Sleet wuBte nicht nur fortschritt-
lithe Plane zu entwerfen, sondern auch sie in die Tat urn-
zusetzen. Die Gemeinheitsteilung oder Separation, wie sie 
noch heute bei den Bauern genannt wird, sollte nicht unter 
dem Zwang der Regierung erfolgen, sondern Frei nach dem 
Witten und Wunsch der Bauern. So wurden denn Bezirks-
Generalkommissionen gebildet, deren Aufgabe es war, die 
Bevolkerung Ober den Vorteil der Neuordnung aufzuklaren 

und &Mir zu gewinnen. Die anfangliche Abneigung und die 
Diskussionen unter den Bauern zogen sich jahrelang hin, 
bis endlich die bessere Einsicht zum Siege kam; denn die 
bauerliche BevOlkerung ist zumeist konservativ eingestellt. 

Im allgemeinen wurde die Bodenreform im Kreis RoBel 
urn das Jahr 1850 durchgefiihrt. in welchem Jahr sie in 
Polkeim erfolgte. ist nicht bekannt, da es leider an den 
Separationsakten mangelt. Das ist vor allem deswegen be-
dauerlich, da dieselben eM aufschluBreiches Bauernver-
zeichnis nebst Ehegatten und Angaben Ober den Grund-
besitz enthalten. 

Kurzum, die Neuautteilung der Gemarkung und die Aus-
siedlung der Bauern wurde so durchgelUhrt. wie sie der 
Gemarkungsplan zeigt. So waren denn die Hate in der Ge-
markung 1945 gerade etwa hundert Jahre alt. Im Dorf blie-
ben nur wenige Wife erhalten. 

Der Erste Weltkrieg 

Am 1. August 1914 brach der Krieg zwischen dem Deut-
schen Reich und RuBland aus. Schon Monate davor hatte 
der Zar Truppen aus dem fernen Sibirien zu seiner West-
grenze schaffen lessen. Nun war es so weit, daB er diese 
zum Einsatz bringen konnte. Am 4. August Oberschritt die 
Narew-Armee unter dem im Russisch-Japanischen Krieg von 
1905 verdienten General Samsonoff mit dem Angriff auf Sol-
dau die ostpreuBische Grenze von SOden her, und am 18. 
des Monats drang die Njemen-Armee unter dem als grau-
sam bekannten General Rennenkampf aus dem Raum 
Kowno in OstpreuBen ein. Als strategisches Ziel war den 
beiden gewaltigen Armeen gesetzt warden, OstpreuBen in 
die Zange zu nehmen und sehlieBlich vom Reich abzutren-
nen. 

General von Prittwitz und Galtron stellte sich der Nje-
men-Armee am 19. August bei Gumbinnen, und es kam zur 
Schlacht. Obwohl die Kampfaussichten ler die deutsche 
8. Armee nicht schlecht standen, brach von Prittwitz den 
Kampf ab und zog alle in Ostpreu6en stationierten Truppen 
nach Westen zurudc. um sie hinter der Weichsel in Sicher-
heit zu bringen. Er ffirchtete. daB sich die feindlichen 
Armeen vereinten und die seine zerrieben. So stramten 
nun die russischen Truppen ungehindert ins Land und 
strebten der Vereinigung zu. Da es seitens der russischen 
Soldaten, vornehmlich der Kosaken, wiederholt zu Gewalt-
tatigkeiten gegenOber der ZivillievOlkerung kam, wurde 
diese von Angst und Schrethen erfaBt, packte ihre Sachen 
und begab sich auf die Flucht, urn dem gefOrchteten Feind 
zu entgehen. — Eine bestandig zunehmende Lawine aus 
Fahrzeugen. Menschen und Vieh bevolkerte die StraBen 
und strebte, gefolgt von den feindlichen Truppen, dem 
Westen zu. 

Am 25. August besetzte der vorgeschobene rechte FlOgel 
der Narew-Armee Bischofsburg und saheb sich bis zum 
26. August Ober RothflieB. Grob-BOBau bis Lautern vor. 

Die Vorhuten der Njemen-Armee besetzten aus Richtung 
Korschen kommend am 25. August Rof3el und drangen am 
Vormittag des 26. August von Sturmhubel und Santoppen 
her nach Bischofstein vor und breiteten sich von dort wel-
ter in die [flirter aus. Anscheinend hatten die beiden Ar-
meen den Auftrag• sich beim Lautern-See zu vereinigen. 
Doch das konnte gerade noch dadurai vereitelt warden. 
clan Hindenburg und Ludendorff den FlOgel der Narew-
Armee am 26./27. August bei GroB-B6Bau und Sauerbaum 
schlugen. 

Auch das Dorf Polkeim wurde von der Fluchtpanik er-
faBt. Die meisten Einwohner packten ihre kostbarste Habe 
auf Wagen. die Bauern affneten die Static und Weidegar-
ten, damit das Vieh treien Lauf hatte, und verlieBen ihr 
heimatliches Dorf. Nur einzelne eltere Leute. die eine wei-
tere Reise fOrchteten, blieben zurtick. Die Abfahrt erfolgte 
am 24.15. August. Der Weg der Fliichtlinge fithrte nach 
Nordwesten auf Heilsberg zu. Das ganze Fluchtgeschehen 
dauerte jedoch nur drei Tage; denn als die Polkeimer auf 
einem Feld bei Heilsberg lagerten, erfuhren sie, daB die 
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russischen Truppen bei GroB-BaBau und Sauerbaum ge-
schlagen worden seien und sich die anderen auf der Flucht 
befanden. So machten denn die Polkeimer kehrt und fuh-
ren in ihr Heimatdorf zurtick. 

Von den Zunlickgebliebenen erfuhren sie dann, daB eine 
Kosakenpatrouille durchs Dorf geritten war. Auf einem Hof 
fand man noch die Spuren einer Schweineschlachterei, wo 
sich die Kosaken gutlich getan hatten. — Sonst war zum 
Gluck nichts geschehen. Schwierig wurde es nur, als es 
darum ging, das eigene Vieh herauszutinden, denn es hatte 
sich vielfach zusammengerottet and vermischt. 

Die Abstimmung Int Jahre 1920 
Nach dem Krieg gelang es den Polen, den Siegermachten 

weiszumachen. daB wenigstens der &den von OstpreuBen 
uurpolnisches Land" sei. Diese Anregung wurde insbeson-
dere von den Franzosen bereitwillig aufgegriffen und ge-
fordert. So wurde denn in Versailles beschlossen, daB der 
Regierungsbezirk Allenstein unter internationaler Aufsicht 
abstimmen muss?, zu welchem Staat er kiinftig gehoren 
wolle. zum Deutschen Reich oder zu Polen. Eine Zumutung 
an die Bevolkerung, die nichts mit Polen im Sinn hatte! Als 
Tag der Abstimmung wurde der 11. Juli 1920 festgelegt. Als 
abstimmungsberechtigt wurden drei Personengruppen be-
schlossen: 

1. Wer in dem Abstimmungsgebiet geboren und dort 
se0haft war, 

2. wer dort geboren, dann aber fortgezogen war. 
3. wer don nicht geboren, aber seit dem 1. Jan. 1905 

ansassig war. 
Somit ergab sich filr Polkeim ein Personenkreis von 199 

Abstimmungsberechtigten. Viele der Stimmberechtigten ka-
men aus dem Ruhrgebiet angereist. wo sie eine neue Hei-
mat gefunden batten. Von diesen 199 Stimmen wurden 187 
fUr Deutschland und keine fOr Polen abgegeben. Die ilbri-
gen 12 Stimmen betrafen Personen, die aus irgendeinem 
Grunde nicht an der Wahl hatten teilnehmen kiinnen. Das 
war ein Ergebnis. wie es von einem Dorf wie Polkeim 
durchaus 7U erwarten stand. 

Da im gesamten Abstimmungsgebiet 97.8010 der Stimmen 
kir Deutschland abgegeben worden waren, blieb das Ge-
biet dem Deutschen Reich erhalten. Die Freude in der Be-
volkerung war au0erordentlich. Allerorts versammelte sie 
sich in den Kirchen und dankte Gott, clan er sie vor Unheil 
bewahrt hatte. 

Das Deutsche Reich honorierte die Treue seiner ostpreu-
Bischen Staatsbilrger mit Dankesgaben: die Stadt Maggra-
bows bekam den schonen Namen Treuburg versehen. Al-
lenstein das ..Treudank-Theater- als Geschenk und &Most-
preuBen in Osterode das Oberlandwerk zur Stromversor-
gung gestiftet. 

Die Notjahre der Weimarer Republik und die vielfache 
Hungersnot machten sich in Polkeim. das fast ausschlieB-
lich von der Landwirtschaft lebte, kaum bemerkbar. 

Zweiter Weltkrieg — der Russeneinfall 
Bis Ende Juni 1944 standen die deutschen Truppen, die 

OstpreuBen vorgelagert waren, etwa 500 km von der Ost-
grenze entfernt in Feindesland, ein trOstlicher Zustand fur 
die deutsche Bevolkerung. Doch sollte sich diese Situation 
andern. 

Am 22. Juni 1944 eroffneten die Russen eine von !anger 
Hand voibereitete Offensive gegen die Heeresgruppe 
Mitte. Mit zehntacher Obermacht gelang es ihnen, die deut-
sche Front nicht nur zu durchbrechen und zum Zusam-
menbruch zu bringen. sondern bis zur ostpreuBischen 
Grenze vorzudringen. Mitte August kam die Juni-Offensive 
zum Erliegen, und es folgte eine fast zweimonatige Ruhe-
pause. 

Am 5. Oktober traten die Sowjets aus dem baltischen 
Raum zur Offensive an und drangen auf das Memelland 
zu. Am 18. des Monats griffen sie mit 40 Divisionen Ost-
preuf3en an. und es gelang ihnen, trotz zahestem Wider-
stand, bis in die nordlichen Grenzkreise vorzudringen. —
Ende Oktober gelang es der deutschen Fiihrung, auch die-
sen Angriff zum Halten zu bringen, und die Truppen beider 
Seiten gingen in feste Stellungen Ober. — Eine Flut von 
FlOchtlingen ergoB sich in die westlichen Kreisgebiete. Im 

C
uva 

Hof des Bauern Gustav Jux urn 1925 

Kreis Ro0el tanden vorwiegend die Bewohner des Kreises 
Goldap Aufnahme. 

Am 13. Januar 1945 traten die Sowjets, abermals wohl-
vorbereitet und mit neuen Truppen versehen, zur Schluf3-
offensive an. Trotz mehrfacher Obermacht an Menschen 
und Material muBten sie dennoch in Ostpreufien, das viel-
fach von seinen eigenen SOhnen verteidigt wurde. bis zum 
8. Mai, dem Tag der Kapitulation Deutschlands, kampfen. 

Wahrend die 3. weiBrusische Front im Norden des Gaues 
auf Konigsberg hin antrat, entwickelte die 2. weiBrussische 
Front aus dem Raum Pultusk ihre Ang rifle vom Siiden hei 
mit dem Ziel auf Elbing zu. Die 4. deutsche Armee aber 
blieb so gut wie unbehelligt in ihren Stellungen liegen. In 
dieser Situation entwickelte General d. Inf. HoBbach, der 
Befehlshaber der 4. Armee, den Plan, mit seinen Truppen 
Ostpreu0en zu verlassen. Er hoffte. damit die anderen Ar-
meen mitzureiBen. — Am 21. Januar begann er mit seinem 
eigenmachtigen Ruckzug. Er kam bis in die Gegend von 
Guttstadt, setzte hier den Durchbruchsversuch bei den Rus-
sen an. der jedoch nicht zum Erfolg fijhrte, und wurde, da 
das OKW von dem eigenmachtigen Unternehmen erfahren 
hatte. am 30. Januar seines Kommandos enthoben. Die 
Truppen mu0ten „an Oil und Stelle sofort zur Verteidigung 
Obergehen". Der eigenmachtige RUckzug war die Ursache 
deur, daB der &Weston von OstpreuBen und damit auch 
der Kreis %Bel kampflos dem Feind in die Hande fiel. Un-
behindert marschierte der Russe ein. 

(wird fortgesetzt) 

"A I' 4.
a.. 

Das ..Kapelichen" in Polkeim 
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Der Kreis R0B& wurde in der Zeit vom 27. Januar bis 
1. Februar von den Sowjettruppen besetzt. In der Nacht 
vom 29. zum 30. Januar soil Prossitten vom Feind besetzt 
worden sein. Am 31. Januar herrschte herrliche5 Winter-
wetter. Mit etwa 12 Grad unter Null lastete die Kalte auf 
schneereicher Landschaft. Die Sonne schien strahlend vom 
blauen Himmel auf die gleifiende Schneeflache. Dennoch. 
es war unheimlich, und apokalyptisches Grauen erfillite die 
Herzen der Menschen. denn man wuBte, clan sich die Rot-
armisten bereits im benachbarten Prossitten befanden. 

Im Schulhaus von Polkeim laaen etwa 20 deutsche Infan-
teristen unter Rihrung eines Offiziers. Gegen 11.30 Uhr 
setzte feindlicher Artilleriebeschue aus Richtung Prossitten 
ein. Als der erste Einschlag im Dort ertolgte, ergriffen die 
Soldaten wortlos ihre abgestellten Karabiner und ihr Ge-
pack und verlieBen den Ort in Richtung Adlig Wolka, wie 
die Armeeluhrung es angeordnet hatte. — Den Soldaten 
schloB sich allein die Lehrersfamilie aus Polkeim an und 
profitierte bei ihrer Flucht von dem zuverlassigen Wissen 
des Offiziers. Vom ArtilleriebeschuB wurde das neuere Inst-
haus von Kriegers getroffen und ging in Flammen auf. Da 
kamen with schon aus Richtung Prossitten fremdartige Ge-
stalten in Steppkleidung, mit Pelzmiitzen und Filzstiefeln 
und Maschinenpistolen mit der gro0en, runden Magazin-
scheibe in den Handen durch die verschneite Landschaft. 
Urn 12.30 Uhr erreichten sie den Hof des Burgermeisters 
Krieger. Sogleich lieBen sie sich von ihm durch die Hof-
gebaude fiihren. Dann hieBen sie ihn, sich auf die Treppe 
des Wohnhauses zu stellen und sich die Stiefel auszuzie-
hen. Da es den Rotarmisten zu langsam ging, schlitzten sie 
ihm die Schafte auf. Plotzlich ratterte aus einer Maschinen-
pistols eine Salve, und der BUrgermeister brach tadlith ge-
troffen zusammen. So ereilte ihn das Schlcksal der meisten 
seiner ostpreu0ischen Amtskollegen. Dann stach ihm noch 
einer der Stalinsoldaten mit dem Bajonett in die Hand, um 
seinen sicheren Tod zu gewahrleisten. Danach zogen sie 
ab und erreichten um 13 Uhr das Dorf. 

In Polkeim befanden sich zur Zeit des Russeneinfalls 
13 Kriegsgefangene. nur Polen und Russen, dazu dienst-
verpflichtete Polenmadchen. Willig waren sie jederzeit 
ihrer Arbeit nachgegangen, so dab es nie zu einer Bestra-
lung hatte kommen mussen. Vor den Sowjettruppen hatten 
sie nicht minder Angst als die deutsche Bevelkerung. So 
versahen sie sich denn mit zusatzlicher Kleidung und Ver-
pflegung und stellten sich zogernd ihren „Befreiern". Eln-
zelne von ihnen wurden umgebracht. Was mit den anderen 
geschah, entzieht sich unserer Kenntnis. 

Im Polkeimer Wald war etwa auf der Mitte zwischen 
den HOfen HOpfner und Tyzak ein militarisches Verpfle-
gungslager angelegt worden. Am Nachmittag des Tages 
der Dorfbesetzung bemerkten die Sowjetsoldaten, daB dort 
aus dem Wald deutsche Soldaten kamen und in den 
Schiitzengraben, die sich durch die Gemarkung zogen, 
dedcungsuchend abziehen wollten. Es diirfte sich dabei um 
Nachziigler jener Einheit der „Division GroBdeutschland-
gehandelt haben, die in Prossitten gelegen hatten und sich 
noch mit zusatzlicher Verpflegung versorgen wollten. Das 
Lager war reichhaltig und diente, solange es die Russen 
nicht entdeckten, den Polkeimern als Nahrungsquelle. So-
bald die Rotarmisten die deutschen Soldaten bemerkten, 
er6ffneten sie das Feuer, und es Kam im Bereich der Hate 
Jux, Krieger, Tyzak zu einem etwa einstundigen Gefecht, 
bei dem jedoch die Deutschen infolge geringer Bewaffnung 
unterlegen waren. Als die Polkeimer nach der Schnee-
schmelze die Gefallenen wegraumen und beerdigen durften, 
fanden sic in den Schutzengraben etwa 15 deutsche Sol-
daten. Wie groB die Zahl der gefallenen Russen war, ist 
nicht bekannt, da diese ihre Ausfalle immer selbst wegzu-
raumen pflegten. 

Ein Teil der Sowjetsoldaten zog weiter in Richtung 
Parkitten und Bleithenbarth, wahrend sich die anderen im 

Die Scholl!! in Polkeim 

Schulhaus einquartierten und dort zwei bis drei Tage blie-
ben. Kurz nach der Ortsbesetzung hielten Mongolen Einzug 
in das Dorf, kleine, untersetzte Gestalten mit Gesichtern. 
die so breit wie tang waren. in lumpiger Kleidung, aber 
bewaffnet. Nach ihrem Verhalten zu urteilen, miiBten sie 
aus vollig primitiven Verhaltnissen stammen. Sie erweckten 
den Anschein, als hatten sie noch nie eine Zivilisation 
erlebt. 

Die HOlle war ausgebrochen in dem sonst so friedlichen 
Dorf. WilBair und Frauenschandung waren an der Tages-
ordnung. Die Frau des Bauern Banigk wurde von einem 
Stalinsoldaten erschossen, well sie sich ihm widersetzte. 
Auf dem Hof des Effirgermeisters starb eine Frau aus Da-
merau, und irgendwo wurde ein Pole niedergeknallt, der 
bepackt seines Weges zog. Der Bauer Ernst Kraemer war 
auf dem Ruckzug seiner Volkssturmeinheit, zu der er etwa 
Oktober 1944 einberufen war, nach Polkeim gekommen und 
setzte sich hier zu seiner Familie ab. Da er zu Recht ver-
mutete, daB die Sowjets aus Richtung Prossitten kommend 
Polkeim besetzen wurden, begab er sich mit seiner Familie 
zu dem einsam hinter dem Dost-See gelegenen Hof Sa-
kowski, um sie vor dem ersten Ansturm des Feindes zu be-
wahren. Am 1. oder 2. Februar kamen drei Rotarmisten mit 
einem mit Pferden bespannten Schlitten auf den Hof. Zu-
nachst zwangen sie die Anwesenden, ihnen ihre Wertsachen 
auszuliefern. Als sie gewahrten, deli Kraemer einen Mili-
tarpullover trug, fuhrte ihn einer der Schergen nach drau-
Ben und erschoB ihn hinter der Scheune. Wahrend ein an-
derer das Haus durchstoberte, ging der dritte daran, Krae-
mers dienstverpflichtetes Polenmadchen zu vergewaltigen. 
Da dieses sich nicht gefiigig zeigte, erschoe es der Unhold. 
Als die Sowjets schlieBlich den Hof verlie0en, schlugen sie 
die entgegengesetzte Wegrichtung ein, wobei ihnen ein 
Pferd in den Brunnen sturzte. Sie erschossen es, koppelten 
es ab und zogen ab. 

Die Lebensmittel, das Vieh, die Landmaschinen und ein 
groBer Teil des Mobiliars wurden beschlagnahmt und nach 
und nach abtransportiert. Leute wurden aus ihren Wohnun-
gen vertrieben und bei der Ite auf die StraBe gesetzt. Da 
die BevOlkerung bald kaum noch etwas zu essen hatte. 
erkrankten viele Personen. Bald setzten die alplichen Ver-
schleppungsaktionen ein. Soweit bekannt, wurden folgende 
Manner aus Polkeim verschleppt: die Bauern Hopfner, 
Holzky, Krtiger, Preue und Hugo Schwark, der Maurer Gudd, 
der Deputant Anton Burchert und Leo und Bernhard Ban-
gel. Von diesen kehrte nur der Holzky lebend in die Heimat 
zurtick. 

Bei den Frauen und Madchen soil es am 2. Februar 1945 
ein Transport von 17 Personen gewesen sein. Bekannt sind 
die folgenden: Paula Bangel, Hildegard Holzky. Margarethe 
Kruger (geb. 1919). Josefa Kniffke, Magdalena Jux, Maria 
und Edith PreuB, Hedwig Schenk (geb. 1919), Paula PreuB 
und eine Tochter von Wolff. Von den Unglucklichen kehrten 
nur Magdalena Jux. Josefa Kniffke und Maria PreuB zu-
nick, die anderen sind in RuBland umgekommen. 
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Als Soldat sind von Polkeim folgende gefallen: Franz 
Brook (Sohn der Maria Klein), Hans Deutschmann (Melker 
bei Krieger), Oswald Jux (geb. 1921) im Polenfeldzug, Hu-
bert Kluwe, Otto KrOgler (geb. 1920) am HI. Abend in Stalin-
grad, Aloys und Leo Preue, die Sohn° des Deputanten, zwei 
Sohne von Prattki, Ernst Schenk (geb. 1911) bei der Ma-
rine, Paul Schenk (geb. 1913) im August 1944 in Polen, Her-
bert Kniffke 1942 in RuBland, Josef Thal (Melker bei PreuB), 
Paul Wunderlich. — Hans KrOger (geb. 1922) gilt als ver-
mlBt, ebenso Hubert Kniffke (geb. 1919). Diese Aufstellung 
erhebt keinen Anspruch auf Vollstandigkeit. 

Elnzug der Polen — Vertrelbung der Deutschen 
Endo Mai, Anfang Juni 1945 hielten auf einmal Polen 

Einzug in Polkeim. Zerlumpte, schmutzige Gestalten, die 
Kleidung mit Schnur oder Drain zusammengehalten, Ka-
men des Weges daher. Vielfach befanden sie sich im Fa-
mllienverband und waren bewaffnet. Auf dem FlOcken 
trugen sie einen Kartoffelsack als Rucksack, der mit Bind-
faden festgemacht war, und in den Handen lumpiges 
Gepdck. Wenn es hock kern, fOhrten sie ein mageres 
Schweinchen oder ein Schaf mit, das sie irgendwo aufge-
griffen hatten. Sie suchten sich deutsche Rifle aus, zwan-
gen die deutschen EigentOmer, in einen der St&Ile zu 
ziehen und Wen sich als die neuen Besitzer im Wohn-
haus nieder. Russisches Minter war noch vorhanden und 
begunstigte seine neuen VerbOndeten. 

Die Polen lebten hier in der Oberzeugung, daB ihr Aufent-
halt nur von vorubergehender Dauer ware. So wollten sie 
sich bereichern. Viet war aber nicht mehr zu holen, da die 
Russen das meiste fortgeschafft hatten. So raubten sie denn 
den Deutschen KleidungsstOcke und zogen derail nach BI-
schofsburg, um sie dort zu verkaufen. Den Erre* setzten sie 
gewohnlich in Alkohol urn. Alkohol brannten sie selbst und 
sthamten sich nicht, betrunken umherzutaumeln und ihren 
Rausch Offentlich auszuschlafen. Erneut brachen Gewaltta-
tigkeiten und Frauenschandungen aus, diesmal von den Po-
len betrieben. Es war eine schreckliche, eine widerliche Zeit, 
wobei man schwerlich zu sagen vermag, unter wessen Macht 
es schlechter war, unter der Gewalt der Russen oder der 
.der_ Poten, den Gefolgsleuten ihres-Kardinals- Hlondr der 
damals in abler Weise von sich Roden machte. Mehr und 
mehr nahm der Hunger zu. Es lohnte nicht, etwas anzubau-
en, da es die Polen entweder vorzeitig aus dem Boden ris-
sen oder willkOrlich vernichteten. 

Wahrend in anderen Ortschaften die Deutschen gewalt-
sam ausgewiesen und unter morderischen Verhaltnissen ab-
transportiert wurden, erfolgte soiches in Polkeim nitht, ob-
wohl die Vergabe der deutschen Ostgebiete und die Ver-
trelbung der angestammten Bevolkerung auf maBgebliche 
Empfehlung eines Menschen beschlossene Sache war, der 
heute in Westdeutschland durch gewisse Publikationsor-
gane als verdienstvoller Politiker empfohlen wird. Da die 
Zustande unter den Polen aber unertraglich waren, bernah-
ten sich die meisten Deutschen urn ihre Aussiedlung. Wer 
solches nicht tat, hatte keine Aussicht, den Verhaltnissen 
eines vOllig Entrechteten jemals zu entkommen. Aussiedler-
transporte von Polkeim gingen erst 1948/49. Zu dem Zwek-
ke wurden die Menschen zunachst nach Bischofsburg ge-
schafft, wo sie in der ehemaligen Kaserne gesammelt und 
ihre geringe Habe durchwOhlt und visited, ausgeplUndert 
wurde. In Viehwagen zusammengepfercht, ging es west-
warts. Verpflegung wurde den Ausgehungerten nicht gege-
ben. Hunger und furchtbare sanitare Verhaltnisse herrsch-
ten. Dab Menschen, vor allem altere, dabei starben, be-
kiimmerte die Polen nicht. Wiederholt wurde der Transport 
unterbrochen und die Ungladdichen far vorObergehend in 
diirftigen Lagern untergebracht. So dauerte der Transport 
mehrere Wochen. Aber was konnte man schon von den Po-
len erwarten! Baswilligkeit und die Unfahigkeit zu organi-
sieren, waren die Ursachen ffir die marderlschen Transpor-
ts. 1st es verwunderlich, daB deren Staat mehrmals im Lau-
fe seiner Geschichte aufgeteilt worden war? 

Schulzen — Gemeindevorsteher — Btirgermeister 
Sobald die Landesherrschaft beabsichtigte, eine neue 

Ortschaft zu grOnden, hielt sie zunachst Ausschau nach ei-

ner vertrauenswiirdigen Person, die sie mit der Anlage des 
Ortes betrauen konnte. Bei PruBen waren es oftmals meh-
rere zugleich. Diese Leute werden in den Grundungsurkun-
den Lokator (Siedlungsleiter) genannt. Im sudliehen Erm-
land, das schon zur „groBen Wildnis" getter-le und daher 
erst zu einer Zeit erschlossen wurde, als es bereits an deut-
schen Siedlern mangelte, waren die Lokatoren zumeist 
StammpreuBen, gewohnlich die Edelinge, unter deren Ob-
hut schon die Felder gestanden batten. 

Die primare Aufgabe der Lokatoren bestand darin, Sied-
ler fur das neue Gemeinwesen zu gewinnen. Diese fanden 
sie gewohnlich auf dem Territorium der zugeteilten Gemar-
kung oder unter den Obeadhligen BauernsOhnen der Umge-
bung. Die deutschen, Lokatoren der friThen Besiedlungszeit 
waren noch in ihre alts Heimat gefahren und hatten dort um 
Siedlungswillige geworben. Sodann leitete der Lokator die 
Anlegung des Dories, verloste die vorgesehenen Hofstellen, 
tellte die Gemarkung nach deutschem Brauch in drei Fel-
der und Obertrug jedem der Bauern seine Acker. So wuchs 
der Lokator automatisch in die Aufgabe des Dorfoberhaup-
tes, des Dorfschulzen, hinein. Als soldier mate er die BOr-
gerschaft leiten, mit den Bauern die Termine fiir die Feld-
arbeit aushandeln, den Hufenzins einsammeln und abfiihren 
und fOr Ruhe und Ordnung in der Gemeinde sorgen. 

Als Entschadigung fur die vielfaltigen Aufgaben bekam 
der Schulze den zehnten Tell der Gemarkung zu kulmischem 
Hecht verliehen. Kulmische Hufen wurden im Gegensatz zu 
den preultischen Bauernhufen zu beiden Geschlechtern ver-
liehen. Wenn der Besitzer kulmischer Hufen keinen Sohn 
hatte, gingen dieselben automatisch auf die Tostiter und 
damit auf den Schwiegersohn Ober. Dazu waren die kulmi-
schen Hufen frei von Zinsleistung und Scharwerk. DafOr war 
der KOlmer aber verpflichtet, einen leichten Reiterdienst zu 
leisten. Wenn Kriegsgeschrei erhoben wurde, muBte er ei-
nen seiner Gaule nisten, den Brustharnisch anlegen, den 
Eisenhut aufsetzen und sich, mit Schild und Lanze bewaff-
net, am Sitz des Bistumsvogts maiden. Gar zu martialisch 
dOrften die Kampfeinheiten der gut situierten Bauern nicht 
gerade gewirkt haben. Nach dem Kromerschen Musterzettel 

- von 1587 -mufften die Schulzen Von Polkeim und ProSsiilen 
gemeinsamen einen Reiter stellen. Sie konnten aber auch 
einen gleichwertigen Vertreter entsenden. 

Zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung im Dorf 
war den Schulzen die niedere Gerichtsbarkeit Obertragen. 
Bufien, die sie verhangten, flossen in ihre Tasche. Damit sie 
aber auch auf die schweren Straftaten, die der Bistumsvogt 
aburteilte, ein wachsames Auge richteten und zur Anzeige 
brachten, bekamen sie von den clafiir verhangten materiel-
len Strafen 1/3 zugesprochen. Vielfach bekam der Schulze 
noch das Krugrecht verliehen. Das Schulzenamt war also 
an einen Hof gebunden, der zu beiden Geschlechtern ver-
erbbar war. War kein Sohn vorhanden, Obernahm eine der 
Tochter den Hof, der dann mitsamt dem Schulzenamt auf 
deren Ehemann Oberging. Wir haben hier also Erbschulzen-
turn, wie es schon bei den Germanen der FrOheisenzelt nach-
gewiesen ist. 

lnsgesamt umfaBle die Schulzentatigkeit ein recht urn-
fangreiches Aufgabengebiet, das einen umsichtigen Mann 
erforderte, denn er war ein kleiner Souverifin in seinem Dorf. 
Die Schulzen muthen, wahrscheinlich vor dem Bistumsvogt, 
den Amtseid leisten. 1772 lautete der Eid eines Landschul-
zen wie folgt: „Ith N. schwere und gelobe einem Hochwur-
dlgen Capitol zu Frauenburg (Bischof) Rechten Erbherrn, 
trew, holdt und gewehr zu sein, seine Ehre und bestes alle-
zeit zu fordern und wa8 schadlichen ist abzuwenden oder 
zu vermelden: Mein Scholtzen Amt in den Gerichten und el-
len andern mir gebuhrenden Pflichten, mit ellen treuen und 
FIeiB zu verwalten, einem jederen Recht zu pflegen und das-
selbe, wieder (weder) auf freundschaft noch freundschaft zu 
schwechen oder unterzuschlagen, und alles, so mir, vor 
oder wegen meiner ordentlichen Obrigkeit, in alien fOrfal-
lenden geschaften, fOrnehmlich aber in der Ordnunge der 
KOstunge, Kindelbier und Kleidunge, und alien anderen 
Puncten befohlen, trewlich und fleiffig zu verrichten. Al6 mir 
Gott helfe, und seine Liebe Heiligen." — 
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Den Namen des Lokators und ersten Schulzen von Pol-
keim kennen wir nicht. da die Handfeste bald nach ihrer 
Ausstellung verloren ging. Als erstes Dorfoberhaupt ist uns 
eM Alexius Czerczerinus aus dem Jahre 1588 bekannt. In 
dem Jahre erneuerte ihm Bischof Kromer die Handfeste 
und das Schulzenprivilegium. Nachfolger im Amt arils ei-
ner seiner $6hne gewesen sein. denn am 22. Januar 1612 
heiratete Albertus Czerczerinus die Anna. Tochter des Ma-
thias With aus Frankenau, und am 26. Januar 1621 Stan's-
taus Czerczerinus die Prisms, Tochter des Thomas Trojan. 
Ein Vermerk uber deren Schu!zsein ist in den KirchenbU-
chern jedoch nicht vorhanden. Anscheinend 1st die mann-
liche Linie der Czerczerinus mit diesen Junioren ausge-
storben; denn von 1654 bis 1670 wird ein Nikolaus Bahr 
als Schulze genannt. Nach dem damaligen Recht aiBte er 
auf den Hof Czerczerinus eingeheiratet oder denselben 
von der Landesherrschaft verliehen bekommen haben. Am 
20. November 1639 hatte der Nikolaus Bahr die Dorothea. 
Tochter des Thomas Fug, geheiratet; vielleicht war sie 
seine erste Frau. 

1677 und 1702 nennen die Kirchenbucher den Christoph 
Behr als Schulzen. Am 2. 11. 1670 hatte er sich mit einer 
Elisabeth verheiratet. 

1711 und 1712 wird Petrus Barr als Ortsoberhaupt ge-
nannt, und von 1715 bis 1722 nennen die Kirchenbucher 
wiederholt Nikolaus Behr. 

1760 ist Jakob Bahr Schulze. Mit ihm ist die Schulzen-
familie Bohr, die hier in verschiedenen Schreibformen er-
scheint, ausgestorben; denn am 2. Oktober 1760 heiratet 
Rochus, der Sohn des bereits verstorbenen Bauern Lau-
rentius Kruger, die Catharine, Tochter des Schulzen Jakob 
Bahr und wird ab 1766 bis 1794 als Schulze von Polkeim 
gefuhrl. Am 1. Marz 1791 heiratet des Rochus Tochter An-
na den Daniel Ducalz aus nrstenau, Zeuge ist der Bauer 
Matthaus Drews aus Polkeim. 

Von 1797 bis 1811 erscheint wiederholt im Traubuch der 
Benno Kruger als Zeuge, anscheinend der Sohn des Ro-
chus. Am 11. Oktober 1831 heiratet der 23jahrige Schulze 
Josef Lehmann aus Polkeim die 28jahrige Magdalena. 
Tochter des KOlmers Bartholornaus Neubauer aus PIOBen. 
Der neue Schulze erscheint bis 1843 wiederholt im Trau-
buch als Zeuge. 1847 endet das Kirchenbuch. 

Das Erbschulzentum geagte nicht mehr der neuen Zen 
mit ihren hoheren Anforderungen an das Ortsoberhaupl 
und entsprach auch nicht einer durch die Steinschen Re-
formen ranclig gewordenen Burgerschaft. So wurde denn 
am 13. Dezember 1872 das erbliche Schulzentum durch die 
neue Kreisordnung abgeschafft. Von nun an war es Auf-
gabe der BOrgerschaft, ihr Ortsoberhaupt jeweils ftir we-
nige Jahre zu wahlen. Dieses fiihrte nun die Bezeichnung 
Gemeindevorsteher. 

Den Namen des ersten Gemeindevorstehers kennen wir 
nicht. 1910 hatte der Bauer Anton PreuB, der Vater des 
Ietzten Hofbesitzers, das Amt inne. Er ist jedoch schon vor 
1920 gestorben. 1921 wurde der Bauer Eduard Rofalski 
Ortsoberhaupt. Dieser bekleidete das Amt bis 1926. Sein 
Nachfolger war fur weitere Hint Jahre der Bauer Josef 
Kruger. Vom 1. November 1931 bis zum Russeneinfall im 
Jahre 1945 war der Bauer Josef Krieger das Dorlober-
haupt. GemaB Verordnung der Reichsregierung. fuhrten 
die Gemeindevorsteher ab 1. August 1934 den Titel Bur-
germeister. Zugleich wurden ihnen grOliere Entscheidungs-
freiheiten eingeramt. Krieger. ein sehr umsichtiges 
Ortsoberhaupt, bekleidete such das Amt des Schiedsrich-
ters fiir den Amtsbezirk Frankenau. Wenn private Streit-

wie Flurscaden usw. auftraten und die beiden Kon-
trahenten sich nicht einigen konnten, so stand ihnen der 
Weg zum Schiedsrichter zur VerfUgung, ehe sie vor Ge-
richt gingen und sick dort in unatige Unkosten stOrzten. 

Die Vergutung eines Dorlargermeisters war gering: sie 
richtete sich jeweils nach der Anzahl der Gemeindemitglie-

Der Bahnhof Frankenau. 3 Kilometer von Polkeim entfernt 

der. In Polkeim betrug sie monatlich 65 bis 75 Reichsmark. 
Natiirlich wurden ihm samtliche Fahrtauslagen, die im 
Rahmen seiner Amtsiiihrung entslanden, aus der Gemein-
dekasse ersetzt. 

Josef Krieger, das letzte Ortsoberhaupt von Polkeim. 
wurde 1945 von den Russen erschossen und erlitt damit 
das Schicksal vieler ostpreuBischer Biirgermeister. 

Die letzten Gemeinderate in Polkeim waren, soweit 
bekannt. Bruno Holzky, der zugleich Gemeinderechner war, 
Johann Hopfner. Josef Kruger, Anton PreuB, Eduard Ro-
falski und Hugo Schwark. 

Xltere Einwohnerverzelchnisse 
In den friiheren Jahrhunderten war die Bevolkerung in-

Woe landesrechtlicher und wirtschaftlicher Verhaltnisse 
ailgemein stalker an ihre nahere Helmet gebunden und 
wechselte daher weit weniger ihren Wohnort als es in der 
Neuzeit unter dem Einfla der Industrialisierung und der 
damit verbundenen Zunahme von Arbeitsplatzen Oblich 
wurde. Dennoch hat die BevOlkerung insbesondere des 
Ermlandes in jenen Jahrhunderten Otters und von Grund 
auf gewechselt. Die Kriege des 15. und 16. Jahrhunderts 
hatten daran einen wesentlichen Anteil, waren doch bei-
spielsweise nach dem 13jahrigen Stadtekrieg drei Viertel 
der Bauernhofe des Ermlandes verwiistet und unbesetzt 
gewesen. Nach dem Reiterkrieg (1520-25) war das Erm-
land sogar schon so stark entvolkert, dab mit einer Neube-
siedlung des Hochstiftes begonnen werden mate. Hinzu 
waren furchtbare Pestepidemien gekommen, die ihrerseits 
groBe Teile der Bevolkerung, oftmals sogar ganze Ort-
schaften. hinweggerafft hatten. 

Wie oft Polkeim im Laufe seiner Geschichte durch Neu-
einzbglinge erganzt oder erneuert worden ist, wissen wir 
nicht. da es an den notwendigen Einwoherverzeichnissen 
mangelt. Als namentlich fraieste Einwohner des Dories 
sind aus dem Jahre 1405 die beiden PruBen Loreko und 
Niclos Glabunynen bekannt; ihnen folgten im Jahre 1585 
der Kruginhaber Mathias Gepotka und 1588 der Schulze 
Alexius Czerczerinus. 

Am 18. 10. 1609 heiratet Philipp Kalinowski aus Grodno 
die Valpurgis aus Polkeim. Zeugen sind Valentinus Broda 
und Michael Blank oder Black. beide aus Polkeim. — Am 
27. 6. 1610 fiihrte Dionysius Both aus Elsau die Anna, Toch-
ter des Gregorius Swartz aus Polkeim zum Traualtar. —
Am 8. 1. 1612 schlieBen Laurentius Gemlau und eine Anna 
aus Polkeim den Bund furs Leben. Zeuge war Christopho-
rus Jegotka as Polkeim. — Am 22. 1. 1612 wurden Alber-
tus Czerczerinus aus Polkeim und die Anna. Tochter des 
Mathias With aus Frankenau getraut. Zeugen: Fabianus 
Sommerfeld und Cyprianus Bahr. beide aus Polkeim. —
Am 19. 11. 1617 heirateten Gregorius Schwartz und die 
Hedwig. Tochter des Friedrich John aus Polkeim. Zeugen: 
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Fabian Sommerfeld und Simon John, beide aus Polkeim. —
Am 11. 5. 1613 wurden Petrus PreiB und Elisabeth Kuhn 
aus Polkeim in Frankenau getraut. Zeugen: Fabian Som-
merfeld und Jacob Stoba, beide aus Polkeim. — Am 
26. 1. 1620 heiratete Stanislaus Czerczerinus die Prisca, 
Tochter des Thomas Troian. beide aus Polkeim. 

Ein eigenes Kapitel Bevalkerungsgeschichte von Polkeim 
bilden die Familien Sommerfeld. Zwischen 1580-90 wurde 
der Bauer Fabian Sommerfeld geboren. Er besaB einen Hof 
von drei Hufen. Er muB in Polkeim ein hohes Ansehen ge-
nossen haben, denn in den Jahren von 1613 bis 1643 war 
er nicht weniger als 17mal Trauzeuge. Wie oft er Taufpate 
war, ist nicht bekannt, da es am Taufregister mangelt. Am 
25. 11. 1630 heiratete er die Lucia, Tochter des Martinus 
Barcz aus Kerwienen. Fabian sollte der Stammvater des 
graBten ostpreuBischen Bauerngeschlechts der Sommerfeld 
werden. Dieses war vornehmlich in den Kreisen Wel und 
Heilsberg ansassig. Aus der Ehe 1st nur ein Sohn Martin 
bekannt, der um 1640 geboren wurde. 

Am 25. 7. 1649 heiratete die Witwe des Fabian S. den 
Bartholomaus Krogul aus Polkeim, der Einzug in ihren Hof 
hielt. Krogul dOrfte damals noch ein recht junger Mann ge-
wesen sein, denn am 15. 11. 1682 heiratete er als Witwer 
die Anna, Tochter des Schulzen Nikolaus Witt aus Fran-
kenau. Zeuge war Adam Behr, Bauer aus Polkeim. 1667 
heiratete die Witwe des Krogul den Thomas, Sohn des 
verstorbenen Eustachius Behr aus Polkeim. Zeugen waren 
der Schulze Christoph Behr und Adam Behr, beide aus 
Polkeim. 

Martin, der Sohn des Fabian S., heiratete am 
22. 11. 1705 eine Dorothea aus Begnitten und Obernahm 
damit ihren Hof in Begnitten. Damit war der Sommerfeld-
sche Stammhof ganzlich in fremde Hande ubergegangen. 
Simon, der zweite Sohn des Martin S., heiratete am 3. 6. 
1725 eine Dorothea Doroffski aus TOngen, kehrte nach Pol-
keim zurtick und wurde dort Kleinbauer. 

Am 2. 1. 1639 heiratete Dominicus Sommerfeld aus Pol-
keim die Anna, Tochter des Simon Kremer aus Polpen, 
und am 19. 5. 1647 als Witwer die Catharine. Witwe des 
Blasius Cuyca aus Polkeim. Zeuge war Benedictus Som-
merfeld. Ob Fabian. Dominicus und Benedictus BrOder wa-
ren, laBt sich nicht nachweisen. 

Am 4. 2. 1663 heiratete der Bauer Gregorius Sommer-
feld aus Polkeim (er wird auch Georg genannt) eine Witwe 
Clara aus Polkeim. Wessen Sohn er ist, ist nicht bekannt. 
Er besaB drei Hufen Land. Als am 9. 1. 1678 Andreas Som-
merfeld, Bauer in Frankenau, eine Gertrud aus Polkeim 
heiratete, war Georg (Gregor) Sommerfeld wie auch sonst 
des Ofteren, Trauzeuge. Am 19. 11. 1708 heiratet ein Petrus 
Sommerfeld aus Polkeim die Magdalena Scharmacher aus 
Polkeim und wurde Bauer in Frankenau. Damit horen die 
Sommerfeld in Polkeim auf "). 

Im Jahre 1655 pilgerte Dorothea. die Tochter des Schul-
zen Nikolaus Beer aus Polkeim, nach Heiligelinde, um Hei-
lung von ihrem Fieber zu erflehen. 

Das alteste Einwohnerverzeichnis von Polkeim stammt 
aus dem Ende des 17. Jahrhunderts. Es HIM leider nur die 
Haushaltungsvorstande, den Grundbesitz, den Viehbestand 
und die Schuldenlasten auf. Folgende AbkOrzungen werden 
verwandt: H = Hufen, Pf = Pferde, 0 = Ochsen, K = 

Schld = Schulden (in Mark). 
12 Bauern: Adam Behr: 3 H, 5 Pf, 4 0, 3 K, 50 Schld. —

Andres Tondar: 3 H, 3 Pf, 2 0, 3 K, 130 Schld. — Gregor 
Wolmann, verh. seit dem 6. 10. 1680 mit Justine. der Toch-
ter des Kruginhabers Nicolaus ReiB aus Frankenau: 3 H, 
6 Pf, 4 0, 3 K, 100 Schld. — Marten Ertman (Martin Ertman 
besitzt 1690 den Krug zu Polkeim): 3 H, 6 Pf, 4 0, 5 K, 200 
Schld. — Lorentz Wunder: 3 H, 5 Pf, 3 0, 2 K, 120 Schld. —
Georg Sommerfelt (Siehe unter Sommerfeld): 3 H, 6 Pf, 
4 0, 3 K, 120 Schld. — Bartel Krogul (deutsch: Sperber, 
siehe unter Sommerfeld): 3 H, 6 Pf, 4 0, 3 K, 80 Schld. 
Albertus Klein, seit 16. 1. 1689 verh. mit Elisabeth, Tochter 
des Bauern Simon Wunder aus Lokau: 3 H, 6 Pf, 4 0, 3 K, 

12) Entnomman dam Traubuch von Frankenau im Bischollichen 
Zentralarchiv in Regensburg. 

120 Schld. —Thomas Kriger (sein Sohn Johannes heiratet 
1687 die Elisabeth. Tochter des Georg Sommerfeld aus 
Polkeim und am 5. 11. 1691 als Witwer die Dorothea, Witwe 
des Matthaus Hermann aus Bleichenbart): 3 H. 5 Pf, 3 0, 
3 K. 150 Schld. — Laur. PreiB (seine Tod ter Anna heiratet 
am 9. 10. 1692 den Johannes, Sohn des Bauern Urban Thiel 
aus Polkeim): 3 H, 4 Pf, 3 0, 3 K, 100 Schld. — Georgius 
Volkmann (am 2. 8. 1637 heiratet seine Witwe Ursula den 
Georg Feifer aus Kobeln): 3 H, 6 Pf, 4 0, 3 K, 120 Schld. —
5 Gartner: Thomas Ertman. — Langhals. — Krisp (dessen 
Tochter Anna helratete 1687 den Martinus Kreczmann). —
Rod. — Georgius Nicz 

Am 2. Juni 1685 heiratet in Frankenau die Elisabeth, 
Tochter des Bauern Jacob Hepner aus Polkeim, den Mi-
chael Castelan, Sohn des Benedictus Castelan. — Am 
1. Mai 1703 heiratete der Pferdehirt von Polkeim, Johannes 
Schmidt, die Anna, Witwe des Hirten Matthaus Gemlau aus 
Kobeln, Kreis Heilsberg. 

Das nachste Verzeichnis stammt aus dem Jahre 1772. Es 
wurde bei der Landesaufnahme anlaBlich der ROckgliede-
rung des Ermlandes erstellt (H = Hufen, M = Morgen, 
R = Ruten). Rochus Krieger, 'calm. Schulze: 3 FI, 12 R, und 
die Bauern Sim. Witt: 3 H, 12 R; Carl Strehl: 1 H, 6 R; Jac. 
Rendowski: 3 H, 8 R; Val. Fittkau: 3 H. 12 R; Seb. Krieger: 
3 H, 1 M; Witwe Krieger: 3 H. 12 R: Peter Hopp: 3 H, 1 M; 
Jac. Reusch: 3 H. 12 R; Siem. Witt: 3H, 12R; Andr. Ertmann 
(Kruginhaber); Mich. Drews; die Eigenkatner Mart. Gillmei-
ster; Pet. Papke: 8 Ft; Joh. Laws: 8 R: Lor. Tondar; Andr. 
Folkmann: Lor. Fochs; 

die Altsitzer Balt. Boltz; Jac. Heltzer: Balt. Rees: Witwe 
Kriegerin; 

und Peter Krisp. Einlieger; Mart. Ertmann, Einlieger; 
Andr. Teschner, Herholtz, Thomas Dittner, Peter Thiel, Matt. 
Krisp, Pet. Popien, Matt. Both. 

Elnwohnerstatlstlk 
Bald nach dem 1. Weltkrieg verlodde einige Polkeimer 

die Fame, oder es schien ihnen die Heimat keine Zukunft 
mehr zu bieten. So wanderten denn anfangs der zwanziger 
Jahre mehrere Polkeimer aus nach Kaneda. So weit noch 
in Erinnerung, werden folgende Personen genannt: Franz, 
Josef und Otto Schwark. die BrOder des Bauern Hugo 
Schwark, alle vor 1900 geboren; die Geschwister Bruno 
und Ida Thimm (Geschwister der Frau Lemke) und zwei 
oder drei S8hne und eine Tochter des Bauern Valentin 
Wunderlich. Anscheinend hat es ihnen dort ganz gut ge-
fallen. denn sie Sind nicht wieder zurtickgekehrt. 

Es tolgen nun die Einwohnerzahlen nach den verschie-
denen Erhebungsjahren: 1772 waren in Polkeim 144 Ein-
wohner, 29 Manner, 29 „Welber", 24 Sohne, 30 Tochter, 10 
Knechte, 9 Jungen und 13 Magde. 

1785 gibt Goldbeck far .,das adl. Dort Polkeim" 23 Feuer-
stellen an. Je Feuerstelle werden durchschnittlich 6 Perso-
nen gerechnet. Das ergibt fur Polkeim 138 Einwohner. 

1817 lebten dort 165 Einwohner. 
1871 waren in P. 243 Leute. 118 davon mannlich, elle 

ram. kath., einer war taubstumm. 
1885 waren es 253 Einwohner, 125 davon mannlich, alle 

r6m. kath. 
1895 waren in P. 42 Haushalte mit 260 Einwohnern, 125 da-
von mannlich, alle ram. kath. 

1905 wurden 39 Haushaltungen mit 246 Einwohnern no-
tiert, 123 davon mannlich, alle r6m. kath. 

1910 wurden 40 Haushaltungen mit 239 Einwohnern ge-
zahlt, 124 davon mannlich, alle ram. kath. 

1925 wurden 42 Haushaltungen mit 264 Einwohnern re-
gistriert, 242 davon ram. kath., 22 evangelisch. 

1933 wurden 242 Einwohner gezahlt. 
1939 wurden 46 Haushalte mit 240 Einwohnern gezahlt, 

126 davon mannlich, 35 unter 7 J., 47 von 7 bis 14 J., 138 
von 14 bis 65 J., 20 Ober 65 Jahre. 

13) Dr. A. Birch-Hirschfeld, Bauernlisten aus dem FOrstentum 
Ermland von 1660 und 1688. ZGAE Bd. 26, S. 224 f. ergarat durch 
das Traubuch von Frankenau. 
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Die letzten Einwohner von Polkeim und ihr Verblelb 
Bangel, August, 19 Jahre Deputant bel PreuB, und Ehefrau 

sind in Sprakel bei MOnster gestorben. Kinder: August 
ist 1962 in Oldenburg gestorben, Angelika wohnt in Ber-
lin, Leo, Bernhard und Paula verschleppt und umge-
kommen, Klemens, Josef und Otto leben in Sprakel bei 
Miinster/Westf. 

Bahr, Franz, verb. mit Schwark aus Polkeim. Verbleib un-
bekannt. Er war ein Bruder des Schmiedemeisters 
Bahr in Prossitten. 

Behlau, Maria, ledig, 1st auBerhalb OstpreuBens verstorben. 
Bluhm, Johann, Rentenempfanger im lnsthaus Krieger, lebt 

im Rheinland, seine Frau 1st vor 1945 gestorben. 
Bonigk, Leo, Bauer auf 15 ha, Verbleib unbekannt. Seine 

Frau wurde von einem Russen erschossen. 
Brock, Josef, und Ehefrau sind vor 1945 gestorben. Tochter 

Maria, verheiratet mit Klein aus Frankenau, lebt in Thii-
ringen. 

Brock, Franz. Sohn des Josef B., zog vorzeitig nach Berlin. 
Burchert Anton, Deputant im Insthaus Krieger, verheiratet 

mit Margarethe, der Schwester des Bauern Josef Krie-
ger. Burchert wurde verschleppt, seine Frau lebt in Son-
dershausen/ThEir. Ihre sieben Kinder leben tells in Frei-
burgiersg., tells in der DDR. 

Burchert, Thaddaus. Vater des Anton B., und Ehefrau sind 
vor 1945 gestorben. 

Burchert. Otto, Bauer auf 19 ha und 0,75 ha Seewiesen, starb 
vor 1939. Verbleib der Ehefrau unbekannt. 

Gillmann, Eduard, Hausbesitzer, 1947 in Polkheim gestorben. 
Ehefrau Maria starb 1946 in Polkeim. Kinder: Adolf bei 
Kassel ti dlich verunglackt, Klara, verheiratete Krause, 
lebt nebst Mann und Kindern in 3042 Munster. 

Gorgs, Josef, Schmiedemeister, geb. 1902 in Krekollen, Kreis 
Heilsberg, starb wahrend des Krieges. 1926 heiratete er 
die Maria, geb. Link, geboren 1903 in Krekollen. Sie soil 
in der DDR gestorben sein. Tochter Irmgard, verh. Birk-
ner. lebt in Westberlin. 

Graf, Franz, Deputant im lnsthaus von Jux, und Ehefrau, le-
ben in Frankenhausen/Thiir., ebenso wohl auch ihre Kin-
der. 

Gralki, Leo, Milchfahrer, hatte 8 ha Land und 2 ha Wald. Er 
starb vor 1945 in Polkheim. Seine Frau stammte aus 
Frankenau und lebt mit den Kindern im Rheinland. 

Gudd. Josef, Maurer mit 3,25 ha Land, wurde verschleppt, 
seine Frau starb bei K0In. Kinder: Maria. verh. Remke, 
lebt in Wuppertal-Elberfeld; Martha, verh. mit Schmiede-
meister B. Banner in Damerau, lebt in der DDR; Anna, 
verh. mit Basner aus Frankenau, Verbleib unbekannt. 

Grunert, Karl, Hausbesitzer mit 0,38 ha, und Frau, Verbleib 
unbekannt. Tochter Klara, verh. mit Josef Brock, lebt in 
Duisburg. 

Happke, Bruno, Verbleib unbekannt. 
H0pfner, Johann, Bauer auf 45 he, verschleppt. Seine Frau, 

eine Behrendt aus Frankenau, starb wahrend des Krie-
ges im Kindbett. Kinder: Gertrud Schierl, Olga Skrotzki, 
Alfons, Anton und Ida Hapfner. Ein Sohn und eine Toch-
ter sind in der DDR, die anderen drei in Westdeutsch-
land. — Hopfner kam aus Frankenau und kaufte den Hof 
1929/30 von Valentin Wunderlich, der mit Rosa, geb. 
Witt, verheiratet war. W. zog als Rentner nach Fran-
kenau. 

Holzky, Bruno. Bauer auf 21,10 ha und 0,38 ha Seewiesen, 
ist in Holstein verstorben, seine Frau Maria, geb. Ro-
falski, aus Polkeim, lebt in Preetz/Holstein. Kinder: Bru-
no und Benno sind in Westdeutschland, Hildegard ver-
schleppt und umgekommen. — Holzky stammt aus Fran-
kenau und kaufte den Hof. 

H0ttche, Aloysius, Lehrer, geb. 1894 in Rosenau, Kreis Al-
lenstein, verh. mit Emma, geb. Laschewski, geb. 1894 in 
Grob Leschnau, Kreis Allenstein. Er wurde in Danzig 
dem Volkssturm eingegliedert und 1st vermiBt. Sie lebt 

bei ihrer Tochter Dorothea, geb. 1930, verh. Babel, in 
Aach bei Trier. Tochter Brigitte, geb. 1926, verh. Persch, 
lebt in Hamburg 34, Tochter Felicitas, geb. 1927, verh. 
Babel, lebt in Etzen rot bei Karlsruhe. 

Jux, Siegfried, Bauer auf 54 ha und 0,75 ha Seewiesen, verh. 
mit Elisabeth Bischoff aus Seeburg, leben in Osterodel 
Harz. Ehe 1945 noch kinderlos. Seine Geschwister: Os-
wald gefallen, Magdalena lebt ledig in Osterode/Harz. —
Siegfried hatte den Hof von seinem Vater Gustav Jux 
0bernommen, der immer die deutsche ZipfelmOtze zu 
tragen pflegte und als begeisterter Jager die Jagd in 
Polkeim hatte. Alljahrlich im Januar veranstaltete er 
eine groBe Treibjagd. Er war verheiratet mit Luzia, der 
Schwester des Bauern PreuB aus Polkeim. Er starb 1960, 
sie 1972 in Osterode/Harz. 

Kniffke, August. Bauer auf 15,50 ha und 1,50 ha Forst oder 
Teich. geb. 1866, gest. 1953 in Thalell-larz, verh. mit Hed-
wig, der Tochter des Lehrers Andreas Kather aus Pol-
keim, die 1928 starb. Kinder: Hedwig. geb. 1915. verh. 
Schenk, lebt in Thale/Harz; Leo, geb. 1917, lebt in Thais/ 
Harz; August, geb. 1918, lebt in Kirchhundem, Kreis Ol-
in; Hubert, geb. 1919, ist vermiBt; Herbert ist 1942 als 
Soldat Befallen; Josefa. geb. 1924, verh. Berthold, lebt 
in Erlangen; Otto, geb. 1925, lebt in Toledo/Ohio — USA. 

K0witsch, Johann, Schmiedegeselle, verheiratet mit Tochter 
von Brocks aus Polkeim. Sie zogen vorzeitig nach Ber-
lin. 

Kluwe, Anna, ledig, starb 1945 in Polkeim. Kinder: Hubert 
gefallen. Hedwig in der DDR verheiratet. 

Kowalski, Anton, Freiarbeiter, nichts bekannt. 
Kraemer, Ernst, geb. 1893 in Mertensdorf, Kreis Braunsberg, 

am 2. 2. 1945 von den Russen erschossen, Bauer auf 32 
ha, verheiratet mit Martha, geb. Bleise aus Demuth, 
Kreis Braunsberg, geb. 1899, gest. 1977 in Krefeld-Linn. 
Kinder: Christine, verheiratet mit Eduard Rofalski aus 
Polkeim, lebt in Leverkusen-Mathildenhof; Ernst lebt 
in 4154 St. T0nis, Alfred lebt in Hamburg, Herbert, Alois 
und Gerhard leben in Krefeld. — Ernst Kraemer hatte 
den Hof urn 1926 von der Witwe des Bruno Wedig ge-
kauft. Davor war der Hof bis 1914/15 im Besitz eines 
Tietz. 

Kruger. Josef, Bauer auf 27,36 ha und 0,75 ha Seewiesen, 
geb. 1883, verschleppt und im Lager bei Bartenstein ge-
storben, verheiratet mit Anna, geb. Gerig k, aus Reimers-
walde, geb. 1886, gest. 1978 im Altenheim in Stade. Kin-
der: Bruno, geb. 1911, lebt in Sprotze bei Buchholz; An-
gelika, geb. 1912, lebt als Nonne Hildeburga bei den 
Katharinenschwestern in Schlitz/Hessen; Josef, geb. 
1913, lebt in Kaiserslautern; Ernst, geb. 1915, lebt in 
Remscheid; Margarethe, geb. 1919, verschleppt und in 
Sibirien umgekommen: Otto, geb. 1920, gefallen in Sta-
lingrad; Hans, geb. 1922, ist als Soldat vermi8t. 

Krieger, Josef, geb. 1896 in Polkeim. BOrgermeister und 
Bauer auf 45 ha. wurde am 31. 1. 1945 von den Russen 
erschossen. verh. mit Olga, geb. Jux, aus Polkeim, die 
in Sackingen lebt. Kinder: Maria, geb. 1930, lebt in Th0-
ringen; Josef, geb. 1931, lebt in Sackingen; Leo, geb. 
1932, lebt in Sulzbach, Kreis Mosbach: Konrad, geb. 
1934, lebt in Osterode/Harz; Klemens, geb. 1937, lebt in 
Sinsheim: Benno, geb. 1938, lebt in Freiburg; Maria, 
geb. 1940. lebt in Freiburg. — Josef K. hat den Hot von 
seinen Eltern Anton und Anna, geb. Tietz, aus Polkeim, 
0bernommen. Der wiederum hatte ihn von seinem Vater 
fibernommen. 

Lemke, Paul, Bauer auf 12,64 ha und 0,75 ha Seewiesen, ver-
heiratet mit Maria. geb. Thimm, aus Polkeim, wo er ein-
geheiratet hatte. Ehe war kinderlos, sein Verbleib un-
bekannt, Frau Lemke starb 1979 in Ahrweiler — Bad 
Neuenahr. 

Prattki, Josef, Bauer auf 21,25 ha und 0,75 ha Seewiesen, 
verheiratet mit Hedwig. geb. Kretschmann, aus Fran-
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kenau. Verbleib unbekannt. Kinder: 2 Sohne gefallen, 
1 lebt. — Josef P. hatte den Hof von seinem Vater Libor-
nommen. 

PreuB Anton, Bauer auf 59 ha, verh. mit Anna, geb. Bahr, aus 
Tollnigk, Kreis Heilsberg. Er wurde verschleppt, sie ist 
1957 in Sondershausenghbrigen gestorben. Kinder: 
Maria, geb. 1923, lebt als Frau Junker in Villingen; Edith, 
geb. 1925, verschleppt und im August 1945 in Sibirien 
umgekommen. — Anton P. hatte den Hof von seinem Va-
ter Anton P. iibernommen. 

PreuB, August, 21 Jahre lang Deputant bei PreuB, und Ehe-
frau sind in ThOringen gestorben. Kinder: Aloys und 
noch ein Sohn gefallen, Bruno 1976/77 in Munchen ge-
storben, Anna, verh. Dankwardt, lebt in BerkaThiir., 
Maria Iebt. 

Remke, Josef, Maurer, lebte spater in Frankenau. Verbleib 
unbekannt. 

Rogall, Josef, Bauer auf 12,25 ha, verheiratet mit Schwester 
des Bauern Elonigk aus Polkeim. Verbleib unbekannt. 
Kinder: 2 Sohne. 

Rofalski, Eduard. geb. 1894, gest. 1962 in Scheuren/Alten-
berg, Bauer auf 40 ha und 0,75 ha, verheiratet mit Ma-
ria, geb. Wunderlich aus Polkeim, geb. 1897, lebt in 5072 
Schildgen. Kinder: Maria, gab. 1922, verh. Gesk, lebt 
in Köln; Margret, geb. 1923, verh. Leenen, lebt in 6921 
Eichtersheim; Gertrud, geb. 1925, verh. Grund, lebt in 
Koblenz; Helene, geb. 1928, verh. Swendrowsky, lebt in 
Koln; Eduard, geb. 1930, lebt in Leverkusen; Leo, geb. 
1936, lebt in 'Coln. — Eduard R. hatte den Hof von seinen 
Eltern Franz R., geb. 1854, gest. 1931, und der Rosa. 
geb. Prattki, aus Polkeim, geb. 1856, gest. 1932, fiber-
nommen. Dieser wiederum soli den Hof von seinen El-
tern Libernommen haben, denn der Hof sei schon seit 
Generationen in Rofalskis Hand. — Eduard R. war von 
1921 bis 1926 Gemeindevorsteher und ubernahm nach 
Gustav Jux die Jagd in Polkeim. 
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Sakowski, Josef, Bauer auf 7,11 ha, verheiratet mit Maria. 
Verbleib unbekannt. Kinder: 1 Sohn und 1 Tochter. —
Sakowski war nach dem 1. Weltkrieg zugezogen. Davor 
war auf dem I-kitchen ein Handwerker Hagel. 

Schenk, Benjamin, Gastwirt mit 7,50 ha, und Ehefrau sind 
1953 und 1959 in Burg/DDR gestorben. Kinder: Bruno, 
geb. 1909, lebt in Burg/DDR; Ernst, geb. 1911, 1944 als 
Marinesoldat gefallen; Paul, geb. 1913, 1944 in Polen Be-
fallen; Alfons, geb. 1914, lebt in Burg/DDR; Benjamin, 
geb. 1917. lebt in Burg/DDR; Hedwig, geb. 1919. ver-
schleppt und am 9. 5. 1945 in RuBland verstorben; Paula, 
geb. 1919, lebt in Guttstadt als Nonne Doris; Angelika, 
geb. 1921, lebt in Oschersleben/DDR; Maria, geb. 1922, 
lebt in Rastenburg: Hildegard, geb. 1924, lebt als Nonne 
Agatha in Westberlin. — Schenk hatte die Gastwirtschaft 
1908 von einem Homann gekauft. 

Schmidt, Karl. Bauer auf 36,75 ha und 0,75 Seewiesen, ver-
heiratet mit einer Protestantin aus Bischofstein. Beide 
starben vor 1945. Kinder: Paul lebt in M0nchen, Anna 
in 3016 Seelze. 

Schwark, Adalbert, geb. 1899/1900, Maurer mit 3,75 ha, starb 
1963 in Walsum bei Duisburg. Seine Frau lebt in Wal-
sum. Kinder: Adalbert, geb. 1930, lebt als Maurer in 
Walsum; Otto, geb. 1931, lebt als Maurer in Walsum. 
Konrad, geb. 1940, lebt als Industriekaufmann in 4134 
Rheinberg. 

Schwark, Franz, Hausbesitzer im Dorf, und Frau starben vor 
1939. Kinder: Anton, Josef (Maurer), beide ledig, Ver-
bleib unbekannt; Martha, ledige Schneiderin, ist gestor-
ben. 

Schwark, Franz, Deputant bei Eduard Rofalski, starb in der 
DDR. 

Schwark, Hugo, Bauer auf 100 ha und 0,75 ha Seewiesen, 
wovon 25 ha in Bleichenbarth lagen, hatte eigene Jagd 
und nutzte sie auch. verheiratet mit Luzia, geb. Sahl-
mann aus Roggenhausen. Er wurde verschleppt und 
starb: sie starb 1971 in Karlsruhe. Kinder: Hugo lebt in 
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Karlsruhe: Norbert lebt in Baden-Baden; Bernhilde, 
verheiratet mit Sander aus Frankenau, lebt in Karls-
ruhe. — Hugo Sch. hatte den Hof von seinen Eltern 
Adalbert und Anna, geb. Witt, Obernommen. Adalbert 
hatte eingeheiratet. Witt hatte den Hof in der Separa-
tion gebaut. 

Tyzak, Bruno, Bauer auf 28 ha und 0,85 ha Seewiesen, ver-
heiratet, leben beide in Osterode/Harz. Kinder: damals 
noch keine. Seine Bri.ider: Eduard, geb. 1915, gest. 1947 
in Petersh0tte'Harz. Helmut 1942 in Rutland gefallen. —
Bruno T. hatte den Hof von seinen Eltern Eduard T., geb. 
1876 in Woritten, Kr. Allenstein, gest. 1946 in Bonen-
hagen:Mecklbg., verh. mit Rosa, geb. Sommerfeld aus 
Klackendorf. geb. 1879, gest. 1933 in Polkeim. Obernom-
men. Eduard T. hatte den Hof 1912 von Gustav Gosse 
gekauft, der zu seiner Made in PlOBen zur0ckkehrte. 
Gosse hatte den Hof urn 1910 von Johann Schwark 

(„Herre-Schwark") gekauft, der sich auf seinen zweiten, 
groBeren Hof in Wosseden zuriickzog. Vor Schwark 
hatte den Hof fur wenige Jahre Valentin Jux, der Vetter 
des Gustav Jux. Valentin J. war gelernter Muller und 
ubernahm eine Miihle. 

N./Misch, Max. Melker, nichts bekannt. 
Woyod, Josef, Bauer auf 10 ha (hatte wegen einer Rede-

gewohnheit den Spitznamen „Du-che Du-the"). ver-
heiratet mit einer GroG aus Bischofstein. Er stammte aus 
Schulen und hat eingeheiratet. Kinder: 3 Tochter, sind 
woh I in der ODA. 

Wolff. August. geb. 1875 in Stolzhagen, gest: 1943 in Polkeim, 
Bauer auf 9 ha, verheiratet mit Martha, Tochter des Bau-
em ThaddiuS Gagner in Raunau, geb. 1884, gest. 1925 
in Polkeim, verheiratet 2. mit Josefine, geb. Hoppe aus 
Katzen, geb. 1892, gest. 1972 in 4152 Kempen. Kinder: 
Hedwig. geb. 1915, in Rutland umgekommen, Martha, 
geb. 1917, verh. Petow, lebt in Hamburg, Sofia Maria, 
geb. 1925, verh. ReiB, lebt in Jiilich, Hildegard, geb. 1927. 
verh. Dankward, lebt in 4152 Kempen. Bruno, geb. 1932, 
lebt in 4173 Kerthen. — Wolff hat den Hof 1920 gekauft. 

Wunderlich, Paul, Bauer auf 43 ha, verheiratet mit Margare-
the, geb. Bischoff aus Seeburg (Schwester von Frau 
Jux). Er ist gefallen, sie lebt in 4720 Beckum 2. 

(Fortsetzung folgt) 



Die religibsen Verhaltnisse 

Polkeim hatte keine eigene Kirche. Es gehOrte, wie auch 
Kramersdorf und Adlig Wolka. zur Pfarrei des vier Kilome-
ter entfernt gelegenen Dories Frankenau. In der dortigen 
Pfarrkirche versammelte sich die katholische Gemeinde 
altem ermiandischen Brauch entsprechend getreulich jeden 
Sonn- und Feiertag zur hi. Messe. Dort erhielten sie das 
Wasser der Taufe. dort wurden sie auf dem Gottesacker 
zur letzten Ruhe gebettet. — Die wenigen Protestanten 
geh8rten zur Pfarrei in Seeburg. 

Neben dem regularen Gottesdienst hatte die Pfarrge-
meinde noch mehrere Wallfahrten und Gelobte Tage. An 
Maria Heimsuchung (2. Juii) und am Fest der hi. Mutter 
Anna (26. Juli) wallfahrtete die Pfarrgemeinde zur Kloster-
kirche nach Springborn. Am Tage des Pestheiligen St. Ro-
chus (M. August) pilgerte das Kirchspiel zur Rochuskapelle 
in Lokau. 

Opfergange zur Pfarrkirche fanden an folgenden Tagen 
statt: Am 20. Januar. dem Tag des hi. Sebastian. machte 
die Gemeinde einen Opfergang zur Pfarrkirche. Dabei gin-
gen elle betend und singend zu Fun. denn vom Sonnabend-
nachmittag bis zum Sonntagmittag durfte nach altem Ge-
I8bnis kein Pferd aufgezaumt werden. Opfergange fanden 
auch am Tag des hi. Stanislaus (7. Mai), am Tag des 
hi. Benno und wohl noch an anderen Tagen statt. Die Wall-
fahrt zur Roshuskapelle und die Opfergange sollen auf 
schwere Pestepidemien und Viehseuchen zurackgehen, die 
in fraheren Zeiten wiederholt das Ermiand heimsuchten. 
Die letzte furchtbare Pest im Ermiand watete 1709/10. 

Ein typisches Charakteristikum des Ermiandes bildeten 
seine zahlreichen Wegkapelichen und Wegkreuze. Wenn 
der Fremde das Ermiand betrat. so tielen ihm bald die 
Bildstocke auf. Die Wegkreuze befanden sich zumeist au-
Berhalb der Ortschaften. Sie waren vielfach an Stelien er-
richtet worden, wo Pestieichen beigesetzt worden waren, 
denn die durften nicht in Ortsnahe auf dem Friedhof be-
erdigt werden. Man fiirchtete die Gefahr weiterer Anstek-
kung. 

Ein Kapelichen stand am Dorfeingang auf PreuBens Bo-
den. Darin befand sich eine Marienfigur mit Jesuskind. Ein 
anderes stand im Obstgarten des Bauern Rofalski. Es war 
aus roten Baaksteinen erbaut. Auch in Kramers Obstgarten 
erhob sich unter einer Kastanie ein soich frommes Bau-
werk mit einer darin befindlichen Heiligenfigur. Ein viertes 
Kapellchen stand im Obstgarten des Bauern Tyzak. Darin 
befand sich eine Marienfigur mit der Aufschrift ,,Maria hilf". 

Kreuze standen am Landerdreieck Hopfner-Holzky-Krie-
ger, ein anderes am Weg nach Prossitten. Dieses war aus 
Eisen. Ein drittes stand an der Weggabelung Parkitten-
Bleichenbarlh und noch eines im Polkeimer Wald beim 
Festplatz. Ein Eisenkreuz mit Jahreszahl stand gegenOber 
dem KapelIChen von PreUB. 

Das Schulwesen 
Ais das Ermiand 1772 in den Verband der deutschen 

Lande zunickgegliedert wurde, halts jede Stadt und jedes 
Kirchdorf seine Kirchschule. Die schulischen Verhaltnisse 
waren aber armselig, und der Lehrer, der vornehmlich far 
den Kirchendienst Verwendung fand, wurde nur clarftig 
besoidet. Der Unterricht beschrankte sich auf Lesen, Schrei-
ben, etwas Redinen, Religion und betonte den Kirchenge-
sang. Der Unterricht fand im Wohnzimmer des Lehrers 
statt. 

Der Schulbesuch war freiwillig und wurde weniger wahr-
genommen; in den Landgemeinden zur Sommerszeit so 
gut wie gar nicht, da die Kinder zum Hi.iten oder sonst in 
der Landwirtschaft benetigt wurden. Noch seltener erschie-
nen die auswartigen Kinder in der Schule: der Weg war 
weit und durftig, dazu zur Winterszeit tief verschneit. Poi-
Reim gehorte damais zur Schule in Frankenau. 

Bald nach der ROckgliederung des Ermiandes ging Fried-
rich d. Gr. daran, das Schulwesen auszubauen und zu few-

dern. Viele Schuien wurden neu geschatfen und die Lehrer 
angemessen besoldet. Das war nicht leicht in dem rack-
standigen Lande. 

Im Jahre 1788 reichte die ostpreuBische Kammer dem 
ostpreu0ischen Ministerium ein Verzeichnis Ober die ge-
planten und vom KOnig bereits mit finanziellen ZuschUssen 
versehenen Schulbauten ein. Darin werden far das Kam-
meramt Seeburg die Wider Scharnigk, Krokau: Polkeim 
und Fleming aufgefahrt. Far die Lehrer dieser Schuistellen 
waren bereits 60 Thaler und 4 Achtel Holz und fiir die 
Schuleinrichtung 100 Thaler vorgesehen. Beachtliche Sum-
men zu jener Zeit. Bemerkenswert, da es sich hierbei um 
unbedeutende, kleine Ortschaften handelt. 

Wann in Polkeim die Schule erbffnet worden ist, ist nicht 
bekannt. Man dart aber folgern. daB dies vor 1800 gesche-
hen 1st Der erstbekannte Lehrer war Adolf Julius Kather. 
Als er im Jahre 1847 heiratete. war er bereits Lehrer in 
Polkeim. Da Adolf Julius Kather der Stammvater einer im 
Kreis RaBel bedeutsamen Familie 1st, verdient seine Person 
der nAheren Betrachtung. Adolf Julius Kather wurde am 
7. Dezember 1820 in Konigsberg/Pr. als Sohn der ledigen 
Henriette Herrmann geboren. Als Vater des Kindes ist im 
Geburtsregister ein Andreas Kather eingetragen. Dieser 
heiratete am 23. September 1822 die Jadin Jutta Israel und 
muB dann seinen SpitBling adoptiert haben, wie dessen 
Name beweist. Jedenf ails ist Adolf Julius bei dem Ehepaar 
aufgewachsen und von ihm erzogen worden. Adolf Julius 
wurde Lehrer in Polkeim und heiratete als soldier am 11. 
Januar 1847 die Kolmerstochter Rosa Erdmann aus Wal-
keim. 

Adolf Julius und seine Frau werden als ausgesprochen 
klein angegeben. Das Ehepaar hatte acht Wine, von de-
nen jedoch drei als Kleinkinder starben. Sohn Hermann. 
wahrscheinlich der alteste, wurde Lehrer in Guttstadt. Leo, 
geboren am 11. April 1851. wurde Lehrer in Prossitten. Auf 
ihn kommen wir noch zurOck, da er der Vater zweier be-
deutender Personlichkeiten werden sollte, die aus dem 
Kreis Roriel hervorgegangen sind. Hieronymus wurde Leh-
rer in Kuim, Josef Konrektor in KOnigsberg/Pr., Adolf 
Schuhmachermeister und Kaufmann in Seeburg und Franz 
war ohne Beruf. 

Adolf Julius Kather ist hechstwahrscheinlich in Polkeim 
gestorben und auf dem Friedhot in Frankenau beigesetzt. 
Seine Witwe zog dann nach Prossitten, wo ihr Sohn Lehrer 
war, und fand ihre letzte Ruhestatte auf dem dortigen 
Friedhof. 

Doch nun zurack zu Leo Kather, dem Lehrer in Pros-
sitten. Er wurde im Jahre 1878 in die dortige Stelle als 
Kirchschullehrer eingewiesen und hat dasamt als Lehrer, 
Kantor und Organist 40 Jahre lang bekleidet. Noch heute 
erzahlt man von ihm und ruhmt ihn als gestrengen und 
tachtigen Lehrer. Leo Kather war verheiratet mit Theresia, 
der Tochter des Gastwirts und Bauern Prothmann aus Lau-
terhagen. Nach seiner Zurruhesetzung zog das Ehepaar 
nach ROBel und ist dort nebeneinander auf dem Friedhof 
beigesetzt. Die Ehe war mit 11 Kindern gesegnet, von de-
nen jedoch zwei im Kindesalter starben. Die Wine Arthur 
und Linus aber verdienen der besonderen Erwahnung, da 
ihre Namen rahmlich bis weit Ober die Grenzen der alten 
Heimat bekannt geworden sind. 

Arthur Kather, geboren am 7. Dezember 1883 in Pros-
sitten. studierte Theologies wurde am 11. Februar 1906 zumj 
Priester geweiht, wurde Propst an St. Nikolai in Elbing. 
einer der bedeutendsten Pfarreien des Ermlandes, und 
nach dem lode des Bischofs Maximilian Keller im Jahre 
1947 zum Kapitularvikar gewahlt. Nach zehnjahriger Tatig-
keit als Kapitularvikar starb er hochgeschatzt am 25. Juli 
1957 in Osnabruck. 

Dr. Linus Kather, geboren am 22. September 1893 in 
Prossitten. studierte Jura und wurde Rechtsanwalt in KO-
nigsbergiPr. Nach 1945 stellte er sich den Vertriebenen-
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organisationen zur Verfiigung. 1945 war er Mitbegrander 
der CDU in Hamburg und gehOrte von 1949 bis 1957 dem 
Deutschen Bundestag an, seit 1954 als fiihrendes Mitglied 
des GB/BHE (Bund der Heimatvertriebenen und Entrechte-
ten). Es gibt keinen Politiker in der Bundesrepublik 
Deutschland, der sich so sehr far die Belenge der Heimat-
vertriebenen eingesetzt hat wie Linus Kather. Unter seiner 
Federfghrung kam das Lastenausgleichsgesetz zustande. 
Der Name Linus Kather ist mit den deutschen Heimatver-
triebenen fest verbunden und bet diesen unvergessen. 

Als nathstfolgender Lehrer in Polkeim ist Andreas Kather 
bekannt. Er stammte aus Wosseden. Kreis Heilsberg, und 
diirfte um 1860 geboren sein. Mit der Sippe seines Amts-
kollegen Adolf Julius Kather war er nicht verwandt. Wann 
Andreas Kather die Stelle in Polkeim angetreten hat. ist 
nicht bekannt. Er war verheiratet mit Rosa, geborene 
Heinrich aus Alt Rosenthal. Kreis Rastenburg. Der Ehe ent-
stammten drei $6hne und drei TOchter. Andreas Kather 
trat 1925 in den Ruhestand und starb 1930 in Roggenhau-
sen. 

Amtsnachfolger war Hauptlehrer Anton Kuhn. Er war 
1878 in Pissau = Waldensee, dem Geburtsort des Welt-
rekordfliegers Ferdinand Schulz. als Sohn eines Bauern 
geboren. Er absolvierte die Praparandie in Graudenz. trat 
seine erste Lehrstelle in Rakowitz, Kreis Marienwerder, an 
und wurde dann nach Halbdorf im gleichen Kreis versetzt. 
Als WestpreuBen nach dem ersten Weltkrieg von den Palen 
annektiert wurde, verlien Kuhn das Gebiet und war sechs 
Jahre auf dem Schulamt in Marienwerder tatIg. Eine Kon-
rektorstelle in Oldenburg lehnte er ab, da er seiner Heimat 
treu bleiben wollte. 1925 wurde der Hauptlehrer nach Pol-
keim versetzt. Er war seit 1910 mit Anna, geborene Jeschke, 
aus GroB Kommorsk, Kreis Schwetz. verheiratet. Die Ehe 
war mit drei SOhnen und zwei Tochtern gesegnet. 1931 
wurde Lehrer Kuhn mit Riicksicht auf die Schulbildung sei-
ner Kinder auf eigenen Wunsch versetzt. Er bekam die 
Lehrerstelle in Stabigotten. Kreis Allenstein. Dort trat er 
1937 in den Ruhestand, zog nach Konigsberg und ist 
1962 in Neuwied/Rh. gestorben. Seine Witwe lebt in Neu-
wied. hat 1979 91jahrig eine Reise in die Heimat unter-
nommen und dabei auch Polkeim besucht. Mit Entsetzen 
berichtete sie. dee die Hole der Ortschaft Ruinen und das 
Schulhaus verludert scion und dort keine Menschen zu se-
hen gewesen waren. Im Gegensatz zu den Stadten sei 
Polkeim ein ..Schandflecken". 

Im Jahre 1931 wurde der Lehrer Aloysius HOttche von 
seiner bisherigen Dienststelle in Liebenberg. Kreis Allen-
stein, nach Polkeim versetzt. Er war am 13. April 1894 als 
Sohn des Bauern Anton Hiittche in Rosenau, Kreis Allen-
stein, geboren. Die Witches haben dem Ermland ttichlige 
Lehrer gestellt. Bruno, der Bruder des Aloysius. war Lehrer 
in Allenstein, sein Vetter Alois Lehrer in R6Bel, und dessen 
Bruder Adolf hatte die Schulstelle in PIOBen, Kreis 
inne. Aloysius Hiittche war verheiratet mit Emma, geborene 
Laschewski aus GroB Leschnau. Kreis Allenstein. Der Ehe 
entstammen drei Tochter. 

Zur Schulstelle in Polkeim gehOrten 2.25 ha Land zur 
Versorgung der Lehrersfamilie. Da sich der neue Lehrer 
nur eine Kuh, Schweine und GeflOgel hielt und auch kein 
Plerd wie seine Vorganger. Hee er sich das Land vom Bau-
ern Kniffke bearbeiten. Wie so viele Lehrer in Ostpreu0en 
pflegte auch Herr Hattche die altpreuBische Tradition der 
Imkerei und unterhielt eine Anzahl Bienenvalker. Kurz vor 
dem Einfall der Sowjetsoldaten in Polkeim verlieB die Leh-
rersfamilie mit den dort stationierten deutschen Soldaten 
ihr heimatliches Dorf und gelangte auf abenteuerlichem 
Wege nach Danzig. Dort wurde Herr HOttche dem yolks-
sturm eingegliedert und ist seitdem vermiBt. Seine Frau 
und Kinder leben in Westdeutschland. 

Das Schulhaus in Polkeim war 1911/12 auf Initiative des 
regen Bauern Gustav Jux gebaut worden, der auch die Ko-
sten daffir vorstreckte. Es wurde auf der Stelle des alten 

Hauses errichtet, des abgerissen wurde. Wahrend der Bau-
arbeit fand der Unterricht im Armenhaus statt. Zeugen des 
alten Schulhauses waren der gewOlbte Keller und ein darin 
befindlicher Brunnen, die beide in den Neubau einbezogen 
worden waren. Spater wurde ebenfalls auf Initiative des 
Bauern Jux nosh das Wirtschaftsgebaude, bestehend aus 
Stallung und Scheune. hinzugebaut, wozu dieser wiederum 
die Kasten auslegte. 

Der Krug 

Bei der GrOndung Polkeims retie dem Dorf das Krug-
recht erteilt warden sein, denn in der Bestatigung der ver-
lorengegangenen Handiest? von 1378 erwahnt der bischOf-
liche Landesherr auch einen halben Krugzins, der dem 
Schulzen zuteil werden sollte. Daraus ist nicht ersichtlich, 
ob der Schulz den Krug inne haben sollte. wie es im Erm-
land zumeist der Fall war. oder nur als Entschadigung die 
halbe Zinsleistung bekOmmen sollte. Anscheinend ist die 
Erteilung des Krugrechts dann auf dem bischOflichen Amt 
in Vergessenheit geraten. denn am 22. Marz 1555 wurde 
das Privileg abermals dem Dorf erteilt. Und wieder mull es 
auf dem Amt in Vergessenheit geraten sein, denn am 20. 
Mari 1585 stellte Bischof Kromer nochmals das Krugprivi-
leg fur Polkeim aus. Es hat in der Abschrift folgenden 
Wortlaut: 

„Martinus Cromerus etc. tun kund alien und iedem davon 
das angegeben dab der Mathias Gepotka ohne Privilegien 
sich der Krugfreiheit in unserem Doris Polkaim Seeburg-
schen Cammer Amtes gebracht hat, und nach gehaltener 
Untersuchung haben wir befunden, dab selbiger in uhralter 
Besitzung denselben Krug gehabt. Wir also und desselben 
Bitte gewahret und nach Erwagung der Sache, diesen Brief 
ihm zu verfertigen kir gut gerlacht, wie wir auf Kraft gegen-
wartigen Briefes erlauben obgesagten Krug und das dazu-
gehOrige Gartchen in einem Morgen betreffend, nebst der 
Freiheyt Bier zu brauen und laut landesgebrauch zu verkau-
fen mit culmischem Recht auch auf ewig zu besitzen, dem 
obgesagten Mathio seinen Erben und rechtmaBigen Nach-
kOmmlingen frey geben und erlauben mit diesem Recht, 
dab er unserem Bischeflichen Tische von demselben jahrlich 
Zinsen zu zahlen und alle anderen Pflichten, gleich anderer 
Krfige zu tragen verpllichtet sey. Zu weBen Glauben dieses 
Privilegium eigenhandig unterschrieben und unsere Siegel 
darauf drucken laBen. 

Gegeben in unserem Sch'DB Heilsberg den 20ten Martii 
1585""). 

Dab Kier ein Versaumnis des Amtes vorliege, wollte der 
Landesherr wohl doch nicht zugeben, zumal ja auch der 
Krugwirt keinen Zins fur sein Gewerbe entrichtet hatte. 
Aber nun war der Krug sanktioniert und der legate Zustand 
hergestellt. 1617 wird als Kruginhaber ein Christophorus 
.,Jepotka" genannt. Sicher handelt es sich dabei um einen 
FamilienangehOrigen des Gepotka, so dab eines von bei-
den eine falsche Schreibweise ist, denn der Name kam si-
cher nicht so haufig vor. 

1664 wird in den Kirchenbachern als Kruginhaber ein 
Martin John genannt. Die Johns sind schon 1617 in Pal-
keim ansassig, jedoch nicht als Gastwirt. Des Martin Sohn 
Stanislaus heiratet im Mai 1695 die Elisabeth, Tochter des 
Georg Mailer aus Sturmhiibel. Offensichtlich blieben die 
Johns nicht lenge Kruginhaber, denn 1690 wird ein Martin 
Ertmann als Gastwirt genannt. Am 19. November heiratet 
dessen Sohn Georg die Gertrud, Tochter des bereits ver-
storbenen Bauern und Mitglieds des Kirchenvorstandes 
Albert Klein aus Polkeim. Auch 1723 and 1742 wird Martin 
Ertmann als Kruginhaber genannt. desgleichen 1747; denn 
am 30. Juni 1747 heiratet der Bauer und Kruginhaber Martin 
Ertmann die Catharine, Tochter des bereits verstorbenen 
Bauern Thiel aus Tollnigk. Wahrscheinlich handelt es sich 
bei Martin Ertmann urn zwei Generationen. denn Vater 
Martin ware bei der EheschlieBung schon etwa 80 Jahre aft 
gewesen. 

II) GeneralhutenschoB Seeburg, Nr, 2, 13. 10. 1772, S. 286. 
Staatl. Archivlager Gottingen. 
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Auf den Martin folgt als Krugbesitzer dessen Sohn An-
dreas. Dieser fiihrt am 12. Oktober 1766 die Theresia, Toth-
ter des Schmieds Martin Wunder aus Prossitten, zum Trau-
altar. Bei der Landesaufnahme von 1772 wird Andreas Erd-
mann als Inhaber des Kruges genannt, der Umsatz des Be-
triebes jedoch wegen des mangelnden Durchgangsverkehrs 
als gering vermerkt. Auch 1798 ist dieser Andreas Ertmann 
noch Krugbesitzer und Bauer, denn am 12. Februar dessel-
ben Jahres heiratet seine Tochter Anna den Adalbert 
Schwartz, Eigentiimer in Bischofstein. Zeuge war der Bauer 
Matthaus Drews aus Polkeim. Anscheinend hat der Ert-
mann nur T6chter gehabt, denn am 7. Januar 1799 heiratet 
der Bauer Joseph Gedigk aus Polkeim die Therese. Toth-
ter des Krugwirts Andreas Ertmann, und i)bernahm da-
mit die Gastwirtschaft. Zeuge war der Bauer Clemens Kru-
ger aus Polkeim. Am 22. November 1819 fOhrte der 27jah-
rige Bauer Anton ReiB aus Polkeim die ebenfalls 27jahrige 
Rosa, Tochter des KrOgers und Bauern Joseph Gedigk aus 
Polkeim, zum Traualtar. Zeugen waren der Bauer Johannes 
Drews und der Bauer Petrus Jux, beide aus Polkeim. (Jo-
hannes, 27 Jahre alt, Sohn des Petrus Jux. heiratete am 
8. Mai 1837 die 2ljahrige Catharine. Tochter des bereits 
verstorbenen Bauern Joseph Gedigk. Zeuge waren die 
Schulzen Joseph Lehmann aus Polkeim und Johannes 
Kretschmann aus Kladcendorf.) 

Nun folgt ein Zeitraum von etwa 70 Jahren, in dem wir 
die Kruginhaber namentlich nicht kennen. Im Jahre 1908 
kaufte Benjamin Schenk, geboren am 3. September 1878 in 
Blumenau. Kreis Heilsberg. das Krugwesen von einem Ho-
mann. Schenk hatte ein Jahr davor die Berta. geborene 
Kutschki aus Lauterhagen. geheiratet. Er war ein umsichti-
ger Mann, erwarb die Konzession als Gastwirt und baute 
das Haus zu jener ansehnlichen Gaststatte mit Kolonial-
warenladen aus, wie es bis 1945 vorhanden war. Ein gerau-
miges Gastzimmer und ein von Kastanien beschatteter Hof 
luden zu froher Gastlidikeit ein. Der Betrieb ging gut and 
genoB bis weit iiber die Grenzen des Ortes hlnaus einen 
guten Ruf. Herr Schenk ist 1953. und seine Frau 1959 in 
Burg bei Magdeburg gestorben. Der Verbleib seiner zehn 
Kinder ist aus dem Einwohnerverzeichnis ersichtlich. 

Das gesellschathiche Leben 
Polkeim bildete — wie auch die anderen Landgemeinden 

des Ermlandes — eine persOnlithe Gemeinschaft, die Freud 
und Leid weitgehend miteinander trug. Kein Wunder, jeder 
kannte jeden. und viele waren miteinander verwandt. So 
war denn das Schicksal des einen oftmals auch das mehre-
rer anderer. 

Hatte jemand ein graBeres Bauvorhaben, so gait es als 
selbstverstandlich, wenigstens die Nachbarn Leute zur 
unentgeltlichen Hilfeleistung entsandten. — Zur Hochzeit 
und zur Totenfeier, dem Zerm. war jedes Gemeindemitglied 
eingeladen, und viele von ihnen erschienen dann such, urn 
teilzunehmen am freudigen Ereignis oder dem dahingeschie-
denen MitbOrger das Geleit zur letzten Ruhe zu geben. Vie-
le Leute versammelten sich bei solchen Anlassen. Wer kann-
te sie alle, die sich im Speiseraum gutlich laten, in feucht-
frOhlicher Runde die Glaser erklingen lieBen oder sich beim 
Tanze vergnugten. So sollen sich °rime's auch Bedienstete 
aus den Nachbargemeinden, sager Hausierer und Bettler 
eingeschlichen und unerkannt mitgefeiert haben. Am nach-
sten Morgen land man dann zuweilen einen der fremden 
Caste im Garter' liegen, wo er seinen Rausch ausschlief. 

Ein zusatzlich verbindendes Moment stellten die gemein-
samen Festveranstaltungen dar. Im Sommer waren es das 
Schulfest und das Feuerwehrfest, die auf der Wiese neben 
dem Dost-See stattfanden. Dann war eine Bude aufgeschla-
gen, in der der Gastwirt Schenk die schweren MaBkrtige 
Wilts. An mehreren Tischen sal3en die frohlichen Gaste. und 
vergnilgt drehten sich die Paare auf der Tanzflache. AuBer-
dem wartete der Fleischer aus Frankenau mit einem Stand 

auf und verkaufte WOrstchen mit Bret und einem Klacks 
Mostrich darauf. Bude, Tische und Dielen far die Tanzflache 
waren vom Gastwirt Fugh aus Prossitten ausgeliehen wor-
den, der sie fur eine Brauerei venvaltete. Die jungen Leute 
aus dem Dorf stellten sich kostenlos zur Verfugung, wenn 
es gait. alles fur die Veranstaltung herzurichten und danach 
wiederabzubauen. 

In der Weihnachtszeit f Ohrten die Kinder im Schulhaus 
unter Leitung des Lehrers ein TheaterstOck auf. Anschlle-
Bend vergnilgten sich die Erwachsenen „beim Schenk". wie 
man allgemein zu sagen pflegte. Dort war die SchiebetOr 
zum ausgeraumten Schlafzimmer geOffnet und somit die 
Gaststube erweitert worden, damit geniigend Platz fur die 
frOhlichen Zecher und die Tanzfreudigen gegeben war. Das 
war jedesmal ein freudiges Ereignis. von alt und Jung her-
beigesehnt wie die Fischverteilung mit der folgenden Feier. 
Man schabberte sich die Einsamkeit des Landlebens von 
der Seale. prostete sich zu und leerte manch Gies und 
manch Glaschen, wahrend sich der Rauch guter Zigarren in 
der Luft krauselte. Und wem es am notigen Kleingeld man-
gelte. der nahm von dem Wenigen und hoffte auf die Lagen, 
welche die Bauern groBzOgig spendierten. Musik ertonte. 
und vergniigt drehten sich die Paare bei Polka, Schieber 
und Rheinlander. Und wem es am Schneid mangelte, der 
sang mit rauher Bierkehle die beliebten Texte mit wie „Um 
Grunewald, im Grunewald ist Holzauktion „Lore, Lore, 
Lore and ..Kornblumenblau 

FOr eine eigene Faschingsveranstaltung war Polkeim zu 
klein. Da zog es dann die Unermildlichen trotz Kalte und 
Schnee nach Prossitten oder nach Fran kenau, wo schon et-
was mehr geboten wurde. — SchlieBen wir dieses Kapitel 
mit der Feststellung. daB in Polkeim fleiBig gearbeitet. aber 
auch frOhlich gefeiertwurde. 

Das Armenhaus 

Inmitten des Dories stand ein &Beres Wohnhaus, das der 
Gemeinde gehorte. Es war das Armenhaus. Es umfa6te vier 
Wohnraume. In letzter Zeit wohnten darin die Witwe Kretsch-
mann und die Ledige Anna Kluwe. Wer im dritten Raum 
wohnte, ist nicht bekannt. Der vierte Raum aber diente 
schon ganz fortschrittlichen Zwecken: dort fanden die ersten 
Anfange eines Kindergartens statt. Das Armenhaus wurde 
von der Gemeinde mit Brennholz aus dem Gemeindewald 
und mit Torf versorgt. Auch sonst wurden die Insassen nicht 
vergessen. Hatten die Bauern geschlachtet. so schickten sie 
auch etwas ins Armenhaus. Desgleichen kam ihm auch et-
was bei der Verteilung des Fischfangs zugute. 

Dle Landwirtschaft 
Polkeim war ein Bauerndorf wie auch die anderen Land-

gemeinden des Ermlandes. Seine abseitige Lage und son-
stigen Voraussetzungen erlaubten kaum einen anderen 
Broterwerb. FOr berufsmaBige Fischerei war der See zu 
klein, und Bodenschatze sind im Ermland nicht vorhanden. 
So lebte man denn von der Landwirtschaft, fur die der Bo-
den gute Voraussetzungen bot. Es wurde zwar auch viel 
Torf gestochen. jedoch nur ftir den eigenen Bedarf. 

Bei der letzten Volks- und Berufszahlung im Jahre 1939 
wurden 6 Hole von 0,5 bis 5 ha ermittelt. 5 von 5 bis 10 ha, 
5 von 10 bis 20 ha, und 13 von 20 bis 100 ha. Zu bemerken 
ist. daB die Besitzer von wenigen ha noch irgend ein Hand-
werk ausObten. Von den 240 Einwohnern des Dories lebten 
200 von der Land- und Forstwirtschaft und 19 vom Hand-
werk. Selbstandige Betriebsinhaber waren 62, mithelfende 
Familienmitglieder 70. Beamte und Angestellte 4 und Arbei-
ter 67. Insgesamt kann man von einer gunstigen sozialen 
Struktur sprechen. Die Landwirtschaft erzielte dank des 
fruchtbaren, vielfach schweren Bodens guts Ertrage, und 
das Dorf gait allgemein als wohlhabend. Ertragsverzeich-
nisse konnten leider keine aufgetrieben werden. 
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Hofbesitzer zum Plan von Polkeim 
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Der Viehbestand im Jahre 1937 wurde wie folgt ermittelt: 
die 43 viehbesitzenden Betriebe hatten insgesamt 125 Pfer-
de, 399 Binder, davon 138 Kiihe, 49 Schate. 340 Schweine, 
9 Ziegen, 17 BienenstOcke und 1590 Stuck Geflijgel. Die land-
wirtschaftlich genutzte Fleche betrug 634 ha, die GroBvieh-
einheiten wurden mit 73.1 Stuck je 100 ha errechnet. 

Die Schmiede 

Schon im 17. Jh. 1st in Polkeim eine Schmiede erwahnt. 
denn am 22. 11. 1693 heiratet der Gartner und Schmied Si-
mon Fug aus Polkeim die Ursula. Tochter des Gregorius 
Austen aus Kleiditten, Kreis Heilsberg. — 1806 hatte ein 
Albert Schultz die Schmiede von Polkeim in Besitz, denn 
am 5. 5. 1806 heiratet der 27jahrige Dorfschmied Anton 
Schultz aus Eschenau. Sohn des Dorfschmieds Albert Schultz 
aus Polkeim, die 22jahrige Christina, Tochter des Bauern 
Franz Sturmann aus Polkeim. Zeugen waren der Bauer Jo-
hann Reihs und der Kruger und Bauer Joseph Gedigk, beide 
aus Polkeim. Nach wenigen Jahren mut) Anton Schultz die 
Schmiede von seinem Vater Obernommen haben, denn als 
jener am 11. 11. 1811 in Frankenau Trauzcuge war, wurde 
er ais ..ein Dorfschmied in Polkeim" eingetragen. 

Als vorletzter Schmiedeinhaber ist der Meister Lemke be-
kannt. Er soil von seiner Militarzeit her ein guter Reiter ge-
wesen sein und die mannliche Jugend von Polkeim und der 
naheren Umgebung insbesondere fur den Bischofsempfang 
im Reiten ausgebildet haben. Im Jahre 1926 ubernahm der 
Schmiedemeister Josef Gorgs die Schmiede: er stammte 
aus Krekollen. Kreis Heilsberg. 1930 brannten ihm die Wirt-
schaftsgebdude ab: sie wurden aber sehr bald wieder auf-
gebaut. 

Die Schmiede von Polkeim war Gemeindeeigentum und 
wurde jeweils an einen Pechter vergeben. Dieser muBte fur 
die Polkeimer zu einem festgesetzten niedercn Preis arbei-
ten. Da in Polkeim kaum auswartige Kundschaft arbeiten 
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lieB, konnte der Schmied allein von seinem Handwerk nicht 
leben. Deshalb bekam er von der Gemeinde noch ein fest-
gesetztes Deputat. Anscheinend hatte der Schmied recht 
viel zu tun, denn im Einwohnerverzeichnis von 1938 wird in 
Polkeim ein Schmiedegeselle Johann KOwitsch genannt; er 
blieb dort jedoch nur kurze Zeit und zog dann fort. Anson-
sten half Franz Bahr, der Bruder des Schmiederneisters von 
Prossitten, in der Schmiede aus. 

Der Dost-See 

Im Norden der Gcmarkung liegt eingebettet in hiigliger 
Landschaft der Dost-See. allgemein Polkeimer See genannt. 
Interessant ist die Frage, wie der See zu seinem Namen ge-
kommen ist. AltpreuBischen Ursprungs dilate er kaum sein, 
denn in dem Buch von Georg Gerullis, ..Die altpreuBischen 
Ortsnamen" (Berlin und Leipzig 1922). dem die Urkunden 
aus der Besiedelungszeit zugrunde liegen, ist der See nicht 
erwahnt. Erstmals wird dieser in einer Urkunde yam 2. 3. 
1529 genannt. in der Bischof Mauritius Ferber dem Dorf 
Prossitten das Hecht zuerkennt, mit kleinem Gezeuge im 
..See Dost von Polkeim" zu fischen. Auch in der Karte von 
Henneberger von 1584 1st das Gewesser schon als Dost-
See eingetragen. Bemerkenswert 1st. dab in den feuchten 
Wiesen nordostlich beim Dost-See ein Flii8chen seinen Ur-
sprung hat, das bei Schippenbeil in die Alle mundet und 
Dost-FlieB hei0t. Doch gibt auch das keinen Hinweis auf die 
Herkunft des Gewassernamens. Im Namenbuch von Bre-
chenmacher heist es: ,.Dost (er) Insitzer oder Anlieger eines 
Dosten, d. h. eines nicht unter den Pflug genommenen. mit 
Buschwerk und Doldengewachsen bestandenen Flurst0cks." 
Hechstwahrscheinlich verdankt auch der See seinen Namen 
der Tatsache, dab er noch Jahrhunderte nach der Grendung 
Polkeims in sumpligem Odland gelegen hat. Vielleicht be-
stcht auch ein Zusammenhang mit dem im Ermland haufig 
vorkommenden Familiennamen Dost. 
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Der Dost-See hat annahernd eine runde Form mit einem 
Durchmesser von etwa 500 Metern. Auffallend ist seine ge-
ringe geographische Halle Ober N. N. Mit nur 101,4 m Ober 
dem Meeresspiegel ist der Dost-See der tiefstgelegene See 
des Kreises ReBel. InfoIge der geringen Hohenlege bildet 
der im Nordwesten des Gewissers aufsteigende, von Nadel-
bitumen bestandene 147 m hohe Kuhberg eine beachtliche 
Kulisse. Im Siidosten des Sees steigt beim Hot des Bauern 
Schmidt der 140,6 in hohe Dostberg an, so daB das Gewas-
ser zwischen zwei Bergriicken gelegen ist. Der See liegt in-
mitten feuchten Wiesengelandes und ist fast ganzlich von 
Schilfswuchs umgeben. Von Thegsten her flieSt der Molsche-
graben, der eine beachtliche Tiefe autwelst, in den See, und 
aus der Prossitter Gemarkung ftihrt ihm durch die Polkeimer 
Grund der Grundegraben, der reich an Krebsen war, seine 
rauschenden Fluten zu. Der Letztere hat eine starke Stro-
mung, denn bei seinem Einflue ist der See auffallend lief 
und bildet einen Sog, so clan an der Stelle schon wiederholt 
Leute ertrunken sind. Nach Westen zieht vorbei am Hof 
Prattki ein Fffiechen ab. Zur Zeit der Schneeschmelze er-
reicht es eine beachtliche StrOmung, tritt Ober die Ufer und 
Oberflutel sogar den Gemeindeweg. Am schilffreien Suclost-
ufer war ein Badestrand mit einer Umkleidekabine angelegt 
worden, der nicht nur von den Polkeimern besucht wurde. 
Auch Boole konnte man ffir eM geringes Entgelt mieten, urn 
auf dem klaren Gewasser elnherzurudern. 

Es war eine stille, friedvolle Welt urn den Dost-See, stim-
mungsvoll, wenn die Storche durch das Wiesengelande 
schritten, die Reiher ausgebreitet einschwebten und des 
Kuckucks voller Ruf aus der nahen Grund heriiberscholl. 
Der Einfithlungsgabe und Sprache elner Agnes Miegel be-
diete es, das Geheimnis dieser Seen dichterisch mit Leben 
zu erftillen. 

Der Dost-See war Privateigentum von zweilf Bauern. Ein-
zelne besaBen auch zwei Anteile. Der See war sehr fisch-
reich. Hechte, Karauschen, Schleie und andere Arten turn-
marten sich in seinen klaren Fluten. Zur Winterzeit, wenn 
der Frost eine tragfahige Eisdecke bildete, wurde mehrmals 

- - gPfischt. Die Leitung des Unternehmens lag in den Handen 
des erfahrenen Fischmeisters von Lokau, der auch die 
Fanggerate zur Verffigung stellte. Die Ertrage waren er-
staunlich gut und betrugen Jeweils gegen zehn Zentner. Al-
lein aus den Wuhnen konnte man mit Drahtkerben die herr-
lichsten Fische schtipfen. Die Enrage wurden je nach Witte-
rung auf dem Hof oder in der Scheune des Gastwirts Schenk 
nach Besitzanteilen aufgeteilt. Einen Anteil bekamen auch 
der Fischmeister und der Lehrer. Die Arbeiter holten sich 
eine Zuteilung von ihren Bauern, und auch die Insassen des 
Armenhauses kamen nicht zu kurz. Im AnschluB an die 
Fischverteilung land in der Gastwirtschaft ein langst ersehn-
tes, vergni.igtes Beisammensein staff, bei dem der Erfolg des 
Tages ausgiebig begossen wurde, denn der Fisch will 
schwimmen, argumentierten die f Mhlichen Zecher. 

Polkelm Im Jahre 1979 
Im Jahre 1979 haben die Gebruder Adalbert und Otto 

Schwark mit dem eigenen Wagen eine Reise nach Ostpreu-
Ben gemacht und dabei auch ihren Heimatort Polkeim be-
sucht. Hirer guten Beobachtungsgabe verdanken wir den 
folgenden Bericht: 

„Ober Heilsberg, Siegfriedswalde, Modlainen und Fran-
kenau Iiihrte uns der Weg nach Polkeim, das die Polen 
jetzt Polkajmy nennen. Die Wege wiesen etwa den gleichen 
Zustand auf wie vor 32 Jahren. Auch das holprige Kopfstein-
pflaster von Frankenau erinnerte noch an die Zeit vor 1945. 
Die Fahrt flihrte vorbei an den Hafen HOpfner und Preue, 
die beide unverandert scheinen und bewirtschaftet werden. 
Schon lag unser Heimatdorf, die Statte unserer Kindheit, 
vor uns. In banger Erwartung pochten unsere Herzen. Den 
Pkw stellten wir neben dem blumengeschmOdden Heiligen-
hauschen am Dorfeingang ab. Zu Riff gingen wir in das einst 
so traute Dorf. Kein Mensch war zu sehen. Das Dorf wirkte 
wie verlassen, wie ausgestorben. 

Das Hauschen von Bahr 1st verschwunden. Der Hof des 
Gastwirts Schenk steht verlassen und verwahrlost da. Dle 
Hausfiir war verschlossen, und daruber konnte man noch 
das C-M-B vom DreikOnigstag und unkenntlich die Jahres-

zahl lesen. An Stall und Scheune standen die TOren offen 
und hingen durftig in den Angeln. Bretter fehlten an der 
Scheune und die Dachziegel sind schon lenge delekt. Schein-
bar unverandert steht das Schulhaus da. Es dient alsWohn-
haus, Unterricht wird darin nicht mehr erteilt. Der Pumpen-
platz rechts vom Eingang der Schule ist verwildert, und die 
Toiletten auf dem Schulhof sind verschwunden. Ebenfalls in 
gutem Zustand betindet sich das Gemeindehaus gegenOber 
der Schule. Vor dem Eingang sind sogar schwere eiserne 
Gitter angebracht. Das Wohnhaus von Kraemers steht leer, 
die Fenster sind offen, da die Scheiben fehlen, der Stall sehr 
schadhaft, die Scheune verheizt. Das Wohnhaus des 
Schmieds ist ebenfalls bewohnt. Erhalten ist such das Trans-
formatorenhaus und dient seiner urspriinglichen Bestim-
mung. Verschwunden ist das Haus von Anton Schwark, von 
Gillmann. von Gruner! und das Insthaus von Rofalski. Ver-
wilderte Obstbaume und im Unkraut bffihende Gartenblu-
men lassen den einstigen Garten erkennen und auf die 
Statte des Hauses schlieBen. Vom Hof Rofalski 1st nur das 
Wohnhaus erhalten und wird bewohnt. Der Hof von Holzky 
wird bewirtschaftet, obwohl vom Wohnhaus nur die AuBen-
mauern in halber Hithe stehen, Bewirtschaftet werden die 
Hole von Lemke und Burchert. Von letzterem ist das vertrau-
te Storchennest verschwunden, obwohl diese stattlichen Vo-
gel in der alten Heimat sehr zahlreich geworden sind. 

Wir kommen zum Hof unserer Eltern. Zum °kick ist er er-
halten und wird bewirtschaftet. Das Wohnhaus hat sogar 
einen neuen Dachstuhl erhalten. Auf unser Klopfen Offnete 
ein 14- bis 15jahriges Madchen und fuhrte uns ins Zimmer 
zu seiner Mutter. Diese war ob des Oberraschenden Besuchs 
recht verlegen. Mitgebrachte kleine Geschenke erschlossen 
die Herzen, und wir kamen ins Gesprach mittels Zeichen-
sprache. Bald fOhrte sie uns durch die Gebaude. Im Wohn-
haus stand noch einer unserer Schranke und unser Kinder-
belt, und an der Wand hing eM Marienbild mit deutscher 
Aufschrift. Im Stall stand eine Kuh. Nach etwa einer halben 
Stunde nehmen wir Abschied von unserem Elternhaus und 
gingen vorbei am zumeist verwachsenen Dorfteich zu unse-
rem Land. Die Wiese ist Oberschwemmt, und ein Schwanen-
pear hat sich dort niedergelassen. 

Die Wife von Kniffke und Hedwig Schmidt sind bewirt-
schaftet, die von Gudd und Wolff bestehen nicht mehr. Die 
Felder urn das Dorf waren bewirtschaftet, doch stand das 
Getreide karglich auf dem Halm, da es wohl an Dung man-
gelt. Wir erinnern uns nicht, eM Pferd oder Rind in der Ge-
markung gesehen zu haben. — Nach wenigen Tagen be-
suchten wir abermals unser Heimatdorf. Diesmal kamen wir 
von Heilsberg Ober Kiwitten und Bleichenbarth. Bis Kiwitten 
ffihrte eine gute AsphaltstraBe, dann aber nur ausgefahrene 
Sand- und Feldwege. Otters muBten wir nun aussteigen, 
weil der Wagen auf dem Boden aufsetzte. Endlich war der 
Kuhberg erreicht und das Dorf nicht mehr fern. 

Der Hof von Hugo Schwark betindet sich in gutem Zu-
stand, das Insthaus jedoch ist bis auf die Ringmauern ver-
schwunden. Das Hofchen von Sakowski ist restlos ver-
schwunden. An Prattkis Gehtift erinnert nur noch ein von 
Unkraut Oberwucherter hffigel und ein total verwilderter 
Obstgarten. Nach kurzer Mittagsrast im Dorf unternahmen 
wir eine Wanderung um den Oft, wobei wir drei Personen 
sahen. Dann gingen wir zum Polkeimer See. Der Hof von 
Wunderlich ist bewirtschaftet. Wo Broths und water KleIns 
wohnten, erhebt sich heute eM dichter Wald. Bewaldet ist 
auch die zum See abfallende Seite des Kuhberges. Am See 
befand sich ein polnisches Jugendlager mit 40 bis 50 Zelten. 
Vom Hof Schmidt bei der Grund konnte man nichts sehen. 
Der Hof Krieger ist bewirtschaftet. Uber die ObrIgen Hate 
vermbgen wir nichts zu sagen. Am spaten Nachmittag fuh-
ren wir Ober Frankenau, Seeburg, Heilsberg zu unserem 
Standquartier in Sonnwalde zu ruck. 

AbschlieBend !airmen wir sagen, daB uns der Besuch in 
unserer Heimat sehr bewegt hat. Unsere Frauen, die aus 
Westdeutschland stammen, waren von der landschaftlichen 
Schonheit unserer Heimat begeistert." 

SchluBwort 
I-Hermit endet die Chronik von Polkeim. Quellenmaterial 

und wissenschaftliche Literatur wurden ausgewertet und 
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Landsleute schriftlich und mundlich befragt. Das Interesse 
der Polkeimer an liner Chronik und ihre Auskunftsbereit-
schaft verdienen hervorgehoben zu werden. Allen, die sich 
durch ihre Mithilfe am Zustandekommen der Chronik ver-
dient gemacht haben, sei an dieser Stelle gedankt. 

So ist nun fur die Gegenwart und die Zukunft festgehal-
ten, was moglich war. Und das ist gut so, denn die nachfol-
genden Generationen haben einen Anspruch darauf zu er-
fahren, woher und aus welchen Verhaltnissen sie kommen. 
Geschichtsbewatsein bedeutet Verankerung im eigenen 
Volkstum und Verantwortungsbewuntsein diesem gegen-
fiber, Geschichtslosigkeit aber Indifferenz und Abkehr von 
den traditionellen Werten. Die Aufgabe der Gegenwart ist es, 
die nachfolgenden Generationen mit dem wertvollen histo-
rischen Gut zu versorgen. Wenn die Chronik in diesem 
Si nne Aufnahme findet, dann hat sich die Arbeit gelohnt. 


